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2. Projektbeschreibung Tübingen-Derendingen 

 

2.1. PROJEKTZIELE UND ORGA NISA TION FÜR TÜBINGEN  

Am 11. Februar 2002 hat Oberbürgermeisterin Brigitte Russ-Scherer 
den Vertrag mit der EU-Kommission unterschrieben, in dem sich die 
Universitätsstadt Tübingen zusammen mit sechs weiteren Städten in 
der Europäischen Union zur Teilnahme am Forschungsprojekt „ECOCI-
TY“ verpflichtet hat.  Die Unterschrift unter den Vertrag verpflichtete die 
Stadt als „Assistant Contractor“ zur Mitarbeit an dem Projekt. Über die 
Umsetzung der Projektideen sollte aber erst nach der Erstellung der  
Konzepte entschieden w erden. 

Für die Konzeptentw icklung der Modellsiedlung in Tübingen sollte die 
Verwaltung die Planungsunterlagen zur Verfügung stellen, die Bürger-
beteiligung und die Abstimmung mit dem städtischen Leitbildprozess, 
sow ie die Einbindung von Politik und Entscheidungsträgern organisie-
ren und begleiten. 

Tübing er  
Projektb eteiligung  

Die Initiat ive zur Tübinger Teilnahme am Forschungsprojekt ging vom 
Tübinger Planungsbüro Joachim Eble Architektur aus, das sich 
zusammen mit Verkehrsexperten der Technischen Universität Ham-
burg-Harburg und anderen europäischen Partnern in Brüssel um die 
Teilnahme an dem EU-finanzierten Vorhaben bew orben hatten. Zum 
ECOCITY-Expertenteam für die Tübinger Konzeptentw icklung gehörten 
außerdem noch das lngenieurbüro ebök und das Institut für Angew and-
te Wirtschaftsforschung (IAW), beide aus Tübingen. Im Projektverlauf 
wurden dann zusätzlich das Atelier Dreiseitl aus Überlingen für die 
Entw icklung von Freiraum- und Wasserkonzepten, Herr Helmut Bauer  
von ufit, Tübingen und Herr Andreas von Zadow aus Potsdam für die 
Moderation der Bürgerbeteiligungsveranstaltungen sow ie Herr Dr. Vogt 
für die stadtklimatische Beratung beteiligt. 

Ini tiative und  
extern e Proj ektpar tner  

 Abb. 2. 1.1.  
Karte Ges amtstadt mit 

U ntersuc hungs raum, 
Bahnhöf en und geplanter 
R egionalstadtbahn sow ie 

deren Haltepunkte 
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Abb. 2. 1.2.  
U ntersuc hungs raum  
D erendingen  

 
 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
Kri teri en für di e 
Standortwahl  

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 2. 1.3.  
M ühlbachäcker, Wurster & 
D ietz und Saiben  

 
Der Untersuchungsraum „Derendingen“ w urde, nachdem auch die 
Bereiche Güterbahnhof/Depot und Westbahnhof/Stadtbaubetriebe als  
alternative Standorte diskutiert w orden waren, aus folgenden Gründen 
gew ählt: 

 Die Brachen und der Stadtrand haben ein hohes Entw icklungs-
potenzial. 

 Derendingen ist gekennzeichnet durch unterschiedlichste Nut-
zungsbereiche w ie das Behördenzentrum, Wohngebiete, min-
dergenutzte gew erbliche Grundstücke, die eine ganzheitliche 
Betrachtung des Stadtteils erfordern. 

 Die Bahnlinie bietet in Verbindung mit den Überlegungen zur 
Stadtbahn optimale Entw icklungsmöglichkeiten. 

 Es bestehen gute räumliche und inhalt liche Anknüpfungsmög-
lichkeiten an den städtebaulichen Entw icklungsbereich in der 
Südstadt. 

 In diesem Projektbereich kann aufgezeigt w erden, wie trotz des 
hohen Siedlungsdrucks die Flächen behutsam und zukunftsfähig 
entw ickelt w erden können. Damit w ird die Planung der in den 
Leitlinien zur nachhalt igen Stadtentw icklung - Tübingen 2030 - 
geforderten drastischen Reduzierung des Flächenverbrauchs 
gerecht. 

 

Bahnhöfe

Unte rsuchungsraum

Entwicklu ngsgebi ete

Bahnlinie
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Abb. 2. 1.4.  

F re iraum analys e 
 
 
 
 
 

 

 

 

 
Für den ausgew ählten Untersuchungsraum w urden die folgenden 
inhalt lichen Ziele des Forschungsprojektes festgehalten: 

 Der Fokus der Untersuchung liegt formal auf den Themenfeldern 
Verkehr / Energie und Städtebau. 

 Ein w ichtiges Thema sind Ideen und Vorschläge zur Innenent-
wicklung und zur Ausbildung des w estlichen Ortsrands. 

 Als Hauptentw icklungsachsen sollen die Bahnlinie und die Sie-
ben-Höfe-Strasse berücksichtigt w erden. 

 Die Lage auf dem sensiblen Kiesgrundw asserleiter im Neckartal 
muss mit einer ganzheit lichen Konzeption zum Wasserkreislauf 
verarbeitet w erden. 

 Auf der Basis der vorhandenen Infrastruktur sollen Perspektiven 
für den Dienstleistungsbereich Bildung entw ickelt w erden. 

 Um eine möglichst große Flexibilität bei der Ausw ahl der Werk-
zeuge zur Senkung des Energieverbrauchs zu haben, sollte als 
Ziel ein Energiekennw ert festgelegt w erden, z.B. Primärenergie-
verbrauch unter 100 kWh/m² a. 

 Es sollen Perspektiven für die Wirtschaftsbetriebe im Untersu-
chungsgebiet sow ie die landw irtschaftliche Nutzung der angren-
zenden Freiräume entw ickelt w erden. 

 Die Ideen des städtebaulichen Entw icklungsbereichs Südstadt 
sollen für die spezif ische Situation in Derendingen w eiterentw i-
ckelt w erden. 

 
Entwicklungszi ele für 

d en Untersu chungsr aum 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2. 1.5.  
Ste in lac h, Mühlbac h und 

Saiben  
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Ausgangspunkte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2.1.6.  
Südstadt Loretto-Areal 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die attraktive Universitätsstadt Tübingen mit 82.000 Einw ohnern hat 
nach dem Wohnraumbericht 2004 einen Bedarf von ca. 6000 Wohnun-
gen bis zum Jahr 2010, um junge Familien in der Stadt zu halten und 
um zuzugsw illigen Haushalten Wohnraum anbieten zu können.  

Mit der ECOCITY-Studie sollte untersucht w erden, w ie diese Nachfrage 
mit einem nachhaltigen Modellprojekt im Stadtteil Derendingen gedeckt 
und die zukünftige Stadtentw icklung mit dem neuen regionalen Stadt-
bahnkonzept verbunden w erden kann. Verkehrsprobleme sollen durch 
die Integration von Verkehrs- und Siedlungsentw icklung bereits im 
Ansatz gelöst werden. 

Andererseits ist die Siedlungsfläche in der Region Tübingen von 1950 
bis zum Jahr 2000 um 137% gestiegen. In den Leit linien für eine 
nachhaltige Stadtentw icklung - Tübingen 2030 – w ird einvernehmlich 
gefordert, den Flächenverbrauch drastisch zu reduzieren. Deshalb soll 
bei diesem Projekt aufgezeigt w erden, w ie trotz des hohen Siedlungs-
drucks mit umw eltgerechter Stadtplanung die Flächen in Derendingen 
behutsam und zukunftsfähig entw ickelt werden können und eine 
Zersiedlung der Landschaft verhindert werden kann. 

Mit fortschrittlichen und ökologischen Stadtentw icklungsmodulen sollen 
Lösungsansätze für die Entw icklung dieses landschaftlich, klimatisch 
und hydrogeologisch sensiblen Gebietes erarbeitet w erden. Darüber  
hinaus soll untersucht w erden, w ie dem Trend nach Wohnen und 
Arbeiten in gemischtgenutzten Stadtgebieten w eiterhin Rechnung 
getragen w erden kann.  

Das besonders im Hinblick auf kleinkörnige Nutzungsmischung, hohe 
Dichte und autoarmem Verkehrskonzept modellhaft urbane und 
inzw ischen vielfach preisgekrönte Konzept des städtebaulichen 
Entw icklungsbereiches in der Südstadt soll mit dem aktuellen Standard 
der ökologischen Stadtplanung verbunden w erden. Unter Zusammen-
führung dieser beiden Entw icklungslinien mit dem Fokus einerseits auf 
Neuer Urbanität und anderseits auf der Ausrichtung von Stadtentw ick-
lung auf ÖPNV-Achsen sow ie der Integration von fortschrittlichen 
Energie-, Wasser- und Landschaftskonzepten soll ein neuer, unver-
wechselbarer Typus für diese Stadtrandlage entw ickelt w erden. 

Abb. 2.1.7.  
Siedlungsflächen-
entwicklung in der 
Region 

 

 

1900 1950 2000 
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2.2. Part iz ipationsprozess 

 

Ein w ichtiger Bestandteil des EU-Projekts w ar die Einbindung von 
Polit ik und Öffentlichkeit in die Projektentw icklung. In der Projektbe-
schreibung w ar die Einrichtung eines begleitenden Komitees sow ie eine 
breite Bürgerbeteiligung vorgesehen. Die Beteiligung der Bürger am 
Planungsprozess w urde als ein w esentlicher sozialer Aspekt von 
Nachhalt iger Entw icklung betrachtet. Die Planung sollte dadurch 
eff izienter, stärker an Bedürfnissen orientiert, besser auf örtliche 
Gegebenheiten abgestimmt und demokratisch abgesichert w erden, um 
die Identif ikation der Bürger mit dem Projekt zu verbessern. Die Bürger  
sollten am Bau Ihrer Stadt beteiligt w erden. 

Große B edeu tung der 
Bürg erbeteiligung  

Diese Zielsetzung deckte sich hervorragend mit dem im Leitbildprozess 
nachhaltige Stadtentw icklung an herausragender Position formulierten 
Wunsch nach stärkerer Einbindung der Bürgerschaft in Planungspro-
zesse. Hinzu kommen eindeutige Aussagen in den Leitlinien zu den 
Themen Wohnen, Mobilität, Umw elt und Nutzungsmischung. Kernaus-
sagen sind die Forderungen nach dem Quartier als w esentlichem 
Baustein der Stadtentw icklung und nach einer w eitgehenden Vermei-
dung zusätzlichen Flächenverbrauches. Das EU-Projekt ECOCITY w ar 
daher auch eine gute Gelegenheit, diese Vorgaben anhand eines  
konkreten Projektes zu hinterlegen oder zu hinterfragen. 

L eitbild -Proj ekt  

Zur Organisation und Steuerung der Tübinger Projektbeteiligung w urde 
eine verw altungsinterne Projektgruppe eingerichtet, in der die Ortsver-
waltung Derendingen, das Stadtplanungsamt mit den Bereichen 
Stadtplanung, Freiraumplanung, Verkehrsplanung und Leitbildprozess 
sow ie die Umw eltbeauftragte vertreten sind. Die Projektleitung w urde 
der Umw eltbeauftragten übertragen. In einem ersten Treffen mit dem 
externen Projektteam Anfang Juli 2002 w urden die Projektziele und -
inhalte diskutiert und festgelegt sow ie Vorschläge zur Beteiligung und 
Einbindung von Politik, Entscheidungsträgern und Bürgerschaft 
erarbeitet. 

Projektgrupp e  
Ver wal tung  

Als erster Schritt w urde ein projektbegleitendes Komitee eingerichtet, 
um die notw endige Vernetzung mit den politischen und bürgerschaftli-
chen Meinungsbildungsprozessen zu gew ährleisten. Der Planungsaus-
schuss des Tübinger Gemeinderats stimmte der folgenden Zusammen-
setzung des Komitees zu: je eine Vertretung der Fraktionen AL, SPD, 
CDU und FDP, als Vertretung der Bürgerschaft die Sprecherin der  
Leitbildarbeitsgruppe Wohnen/Verkehr/Mobilität und der Sprecher der 
Leitbildarbeitsgruppe Wirtschaft, drei Mitglieder der verw altungsinternen 
Projektgruppe sow ie der externe Planungsexperte. Aufgabe des 
Komitees w ar es, zum Einen das Beteiligungsverfahren zu steuern und 
zu begleiten, um so ausreichende Informations- und Mitw irkungsmög-
lichkeiten für alle Interessierten und Betroffenen zu sichern. Zum 
Anderen hatte das Komitee aber auch eine w ichtige Rolle als Informati-
onsgeber und Ansprechpartner für das externe Planungsteam, um so 
die Entw icklung und Ausarbeitung der Projektvorschläge inhalt lich zu 
begleiten. 

ECOCI TY-Komitee 
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Vorber eitung 1. 
Ver anstal tung  

Erste Aufgabe des Komitees w ar die Vorbereitung der bürgerschaftli-
chen Mitw irkung, mit der dem externen Planungsteam Grundlagen und 
Wünsche aus Sicht der Anwohner und Nutzer des Untersuchungsge-
biets vor Beginn des eigentlichen Planungsprozesses an die Hand 
gegeben w erden sollten. Diese Mitw irkung fand in Form einer Perspek-
tivenkonferenz am 16. und 17.11.02 als 1. Bürgerbeteiligungsveranstal-
tung in den Räumen des Regierungspräsidiums Tübingen statt. 

Exkurs  
Zu kunktskonferenz  

Prinzipien der Zukunftskonferenz 
Kerngedanke der Zukunftskonferenz ist es, „das gesamte Sys-
tem in einen Raum“ zu bringen. Im Falle einer Stadt oder eines 
Stadtteils bedeutet dies natürlich nicht alle Mitarbeiter/-innen o-
der alle Bürger/-innen einzuladen. Vielmehr geht es darum, ei-
nen repräsentativen Querschnitt von Bürger/-innen einer Ge-
meinde zusammenzubringen. Bürger/-innen, die Wissen, Erfah-
rung, Wünsche und Visionen aus den unterschiedlichsten Le-
bensbereichen im Ort zusammentragen und im Sinne der Zu-
kunft der Stadt nutzbar machen können. 
Als eine Art „Mikrokosmos“ arbeiten die Teilnehmenden an der  
Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft der Gemeinde. 
Sie entwickeln eine gemeinsame Vision, vereinbaren gemein-
same Ziele und skizzieren konkrete Umsetzungsmöglichkeiten. 
Der Fokus liegt dabei stets auf der Zukunft, nicht auf gestrigen 
Problemen. 
Nicht das Trennende, sondern die Konzentration auf die positi-
ven Perspektiven einer gemeinsam gestalteten Zukunft sind 
Dreh- und Angelpunkt der gemeinsamen Arbeit. 
 

 Gemeinsam mit Herrn Helmut Bauer vom Tübinger Büro ufit als 
externem Moderator, der später zusammen mit Herrn Andreas von 
Zadow  aus Potsdam die Veranstaltung durchführte, erarbeitete das 
ECOCITY-Komitee das Programm der Perspektivenkonferenz. Die 
Auswahl der Teilnehmenden erfolgte teilw eise auf Vorschlag des 
Ortsbeirates Derendingen, teilw eise durch eine öffentliche Ausschrei-
bung für Interessenten im Mitteilungsblatt Derendingen: 

Öffen tlich e 
Au sschreibung  

ECOCITY Derendingen – Interessierte Bürger/-innen 
gesucht! 
Wie soll die künftige Entwicklung im Stadtteil Derendingen aus-
sehen? 
Mit dieser Frage wollen sich Politik, Wirtschaft, Handel und Ge-
werbe gemeinsam mit Derendinger Bürgerinnen und Bürger in 
einer Perspektivenkonferenz beschäftigen. 
Am 15. und 16. November 2002 sollen Ideen und Vorschläge zu 
den Themenfeldern Städtebau, Verkehr und Energie gesammelt 
und diskutiert werden. 
Wer Interesse hat, an der zweitägigen Konferenz mitzuwirken, 
kann weitere Informationen bei der städtischen Umweltbeauf-
tragten Frau Dr. Hartmann, Tel. 204-2390, erhalten oder im Rat-
haus Derendingen, zu den Öffnungszeiten bei Frau Wachendor-
fer bzw. Frau Schneider. 
Die Perspektivenkonferenz findet im Rahmen des europäischen 
Forschungsprojektes ECOCITY statt, dessen Ziel die Entwick-
lung und Festlegung von verbindlichen Richtlinien für eine nach-
haltige Siedlungsentwicklung ist.  
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In Anlehnung an die Methode „Zukunftskonferenz“ war die Mitw irkung 
von 49 Personen aus sieben unterschiedlichen Zielgruppen angestrebt. 
Die sehr kurze Vorbereitungs- und Einladungszeit ermöglichte letztlich 
nur sechs Interessengruppen („Thementische“) mit insgesamt 37 
Teilnehmenden: 

 Anw ohner bzw. Anlieger (WOHNEN) 
 Arbeitgeber und Pendler (ARBEITEN bzw . SCHULE) 

 Fachleute für Infrastruktur und Planung (PLANUNG) 

 Händler und sonstige Selbständige (EINKAUFEN, HA NDEL ...) 
 Vertreter von NON-Profit-Organisationen (SOZIALES) 

 Vertreter der Polit ik und des Projekts ECOCITY (POLITIK) 

Die überw iegende Mehrzahl der Mitw irkenden w ohnte oder arbeitete in 
Derendingen. Nur w enige, meist Fachleute, kamen aus der Kernstadt 
Tübingen oder von außerhalb. 

 
Per spekti ven konferenz 

als 1. Bürgerb eteili-
gung sveran staltung  

 

Zunächst lernten sich die Akteure in sechs „Mixgruppen“ kennen. Diese 
wurden mit je einer Teilnehmerin/ einem Teilnehmer aus jedem 
Thementisch gebildet. Dies diente vor allem dazu, nicht bereits zu 
Beginn der Konferenz eventuell vorhandene Gruppenpositionen zu 
stabilisieren, sondern ein Gemeinschaftsgefühl aufkommen zu lassen. 

In „freien Gruppen“, denen sich die Teilnehmenden entsprechend ihrer  
persönlichen Vorliebe und ihren eigenen Vorstellungen für die weitere 
Zukunft zuordnen konnten, w urden die planerischen Entw ürfe erstellt.  
Dabei entstanden 4 Planskizzen mit Visionen für den Untersuchungs-
raum. 

Neben den unterschiedlichen Arbeitsformen hat vor allem die Konsens-
bereitschaft der einzelnen Akteure dazu geführt, dass am Ende der  
Konferenz viele gemeinsame Vorstellungen entw ickelt w erden konnten, 
die über die ursprünglichen Interessen der „Thementische“ hinausge-
hen. Vieles konnte in Verbindung zueinander gebracht w erden, nur sehr 
wenig Gegensätzliches blieb unvereinbar stehen. 

 

 

 

 

 
Abb.2. 2.1. F orum, 

Planungstisc he 

Aufbauend auf den Unterlagen der Perspektivenkonferenz und einer 
daraus abgeleiteten Liste mit Konsenspunkten hat das externe Pla-
nungsteam im nächsten Schritt zw ei Entw icklungsszenarien für den 
Untersuchungsraum erarbeitet, denen die Festsetzungen im Flächen-
nutzungsplan als Referenzszenario gegenübergestellt w urden. Zusätz-
lich w urde für das Wurster & Dietz-Gelände ein Rahmenplanvorschlag 
erarbeitet, der die ECOCITY-Ziele unter den Vorgaben einer w irtschaft-
lichen Vermarktung des Geländes konkretisiert. 

Ergebni sse al s Basis für 
Entwicklungsszen arien  

Diese drei Szenarien w aren Grundlage der "Werkstattgespräche“, die  
als zw eiter Baustein der Bürgerbeteiligung am 29. März 2003 stattfan-
den. Persönlich eingeladen dazu w urden sämtliche Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer der Perspektivenkonferenz, Mitglieder des Derendinger  
Ortschaftsrats, die Fraktionen des Tübinger Gemeinderats, Tübinger  
Umw eltverbände und soziale Organisationen, die Kreissparkasse, das 
Landratsamt, w eitere Arbeitgeber aus Derendingen sow ie Akteure des 
Tübinger Leitbildprozesses. Hinzu kam eine öffentliche Einladung über  
die lokale Presse. 

Vorber eitung  
 2. Veran staltung  
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2. Bürgerb eteiligungs-
ver anstal tung  

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb 2. 2.2.  
E inführung und D iskuss i-
on der Sz enar ien 
 

Insgesamt nahmen etw a 35 Personen sow ie 10 Fachleute an der  
eintägigen Veranstaltung teil. Eine umfangreiche Ausstellung mit allen 
zu besprechenden Plänen und den w ichtigsten Ergebnissen aus der  
Planungskonferenz bildeten den passenden Rahmen. 

Für die erste Werkstattphase konnten sich die Anw esenden einem von 
sechs Themenbereichen zuordnen. Die so gebildeten Kleingruppen 
überprüften die dargestellten Szenarien hinsichtlich ihres Themenbe-
reichs (Arbeitsplätze und Wirtschaft; Verkehr(swege); Land-
schafts(erhalt) und Freiräume; Soziale Infrastruktur; Wohnen; Energie 
und Klima) einerseits aus Sicht von Derendingen, andererseits aus der 
Gesamtstadt Perspektive. Nach den Präsentation der Einzelergebnisse 
wurde das Plenum nach Widersprüchen zw ischen den einzelnen 
Werkstattergebnissen, nach Themen und Aspekten, die vertieft w erden 
sollten und nach Ergänzungen gefragt.  

Für die zw eite Werkstattphase konnten die  Vorschläge für Vertiefungs-
themen als Auftrag für 6 neu gemischte Kleingruppen zusammenge-
fasst werden: Landschaft und Flächenverbrauch; Mit und ohne Stadt-
bahn; Wurster und Dietz-Areal; Strategie und Positionen; ECOCITY und 
Leitbild(prozess) als reine Männergruppe und als reine Frauengruppe.  

Im Ergebnis erhielten die externen Fachplaner aus den beiden Werk-
stattphasen deutliche Empfehlungen für die Ausarbeitung eines  
weiteren Szenarios als Masterplan, in dem die verbindenden Elemente 
der beiden Szenarien integr iert w erden sollen. 

Präsen tation der 
Ergebni sse al s 3. 
Bürg erbeteiligung s-
ver anstal tung  
 
1) D ie  Broschü re  ka nn üb er  d ie 

U mw e ltbeau ft ragt e de r St adt 

T üb ingen  be zogen  we rden .
 

Dieser Entw urf eines Masterplans w urde dem Planungsausschuss des 
Tübinger Gemeinderats am 12. Januar 2004 und den interessierten 
Bürgerinnen und Bürgern in einer öffentlichen Bürgerversammlung am 
30. März 2004 vorgestellt. 

Zur Bürgerbeteiligung ECOCITY Tübingen- Derendingen und der dort 
erarbeiteten Ergebnisse hat die Universitätsstadt Tübingen im Dezem-
ber 2003 eine Dokumentation herausgegeben1 ). 

Abb. 2. 2.3.  
Struktur  
Partiz ipations prozess  
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2.3. STADTSTRUKTUR 

 

2.3.1. Prinzipien Nachhalt iger Stadtentwicklung  

Abgeleitet aus den im Rahmen von ECOCITY auf europäischer Ebene 
formulierten Eigenschaften einer ECOCITY und den ECOCITY-Zielen 
(siehe 1.1.) einerseits, sow ie aus den Leit linien und Leitsätzen des  
Leitbildprozesses TÜBINGEN 2030 andererseits w urden folgende 
Prinzipien für die nachhaltige Stadtentw icklung auf den Untersuchungs-
raum in Derendingen angew endet: 

 

Allgemein 
 Vorrang für Innenentwicklung gegenüber Außenentwicklung 
 bei städtebaulicher Entwicklung in Randlagen Konzentration auf 

Standorte mit gutem Potenzial für den ÖPNV1)  / SPNV2) zur Verhinde-
rung der einer autoorientierten Suburbanisierung 

 Organisation der Stadt als Netzwerk urbaner Quartiere 
 Gleichgewicht zwischen Konzentration und Dezentralisation bei Ver- 

und Entsorgungssystemen auf Quartiersebene sowie auf städtischer 
und regionaler Ebene 

 
Öffentlicher Raum 

 öffentlicher Raum für das Alltagsleben mit hoher Aufenthaltsqualität für 
soziale Begegnung und mit möglichst wenig Störung und Gefährdung 
durch den MIV3) 

 attraktive Stadtgestaltung in menschengerechtem Maßstab 
 
Dichte  

 Minimierung des Flächenverbrauchs durch eine kompakte Stadt-
stru ktur 

 in ökologischer, sozialer und ökonomischer Hinsicht qualifizierte Dichte  
 vielfältiges Angebot hochwertiger, verdichteter und kompakter Gebäu-

detypologien 
 
Mischnutzung 

 gemischte Strukturen für Wohnen, Gewerbe, Kultur, Wissenschaft, 
Bildung und soziale Funktionen 

 möglichst kleinmaßstäbliche Nutzungsmischung  
 Integration von Einzelhandelsstandorten zur Nahversorgung 
 bestmögliche Erreichbarkeit aller Einrichtungen für alle Einwohner 

 
Landschaft 

 Wiederaufbau von Landschaft in der Stadt als Habitat-System 
 Schaffung eines ausreichenden Angebotes an attraktiven Freiflächen  
 Entwicklung neuer Aufgabenfelder für die stadtnahe Landwirtschaft 

und Integration von Urbaner Permakultur4) zur Bildung einer städti-
schen Landwirtschaft 

 
Stadtklima 

 Betrachtung der Stadt als bioklimatisches System 
 Entwicklung der Quartiersgeometrie analog klein- und großräumiger 

Belüftungsnotwendigkeiten 

 
 
1) ÖPN V: Öf fent l iche r  Pe rso nen - 
nah ve rkeh r  
2) SPN V:  Sch iene ngebund ene r 
Pe rsonenna hve rkeh r  
3) MI V:  Mo to r is ie rt er  Ind iv idua l-
ve rkehr  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4) U nte r  Pe rma ku ltu r  (ab ge le ite t 
von  „pe rmane nt  ag r icu ltu re“ ) 
ve rsteht  man  d ie  Ve rb indun g 
von  men sch lichen  Leben sräu -
men  und  na tu rnahen  La ndw irt -
schaf ssyste men  h in  zu  na ch -
ha lt igen  Sied lung sg eme in sch af -
te n du rch  d ie Inte gra t ion  vo n 
Wohnen ,  Mikro k lima ,  Pf lan zen , 
T iere n,  Bod en  un d  Wa sse r  in 
e in  Zo nen syste m.  (s iehe  au ch : 
ht tp: //de .w ikiped ia.o rg /w ik i/  
Pe rma ku ltu r )  
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 2.3.2. Entwicklungsszenarien 
Plan skizz en au s 
Bürg erbeteiligung  

Der gesamte Planungsprozess war eng verbunden mit einem sehr  
intensiven und umfassenden Partizipationsprozess. In der Perspekti-
venkonferenz als erster Bürgerbeteiligungsveranstaltung vor Beginn 
des eigentlichen Planungsprozesses (siehe 2.2) w urden durch die 
Teilnehmer Visionen für den Untersuchungsraum in Derendingen 
entw ickelt: 

D erendinger F la ir  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
N eue Mobi lit ät  
 
 
Lebendige 
I nnenentw icklung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
N aturnahe  
R andbebauung 
 
Abb.2. 3.1.  
P lansk izzen  

 

  
 
 

Diese Planskizzen w aren eine w ichtige Grundlage für das Planungs-
team, aus denen dann 2 sehr unterschiedliche Szenarien für die 
Entw icklung des Untersuchungsraumes als Alternativen zum bestehen-
den Flächennutzungsplan erarbeitet w urden. 



ABSCHLUSSBERICHT ECOCITY TÜBINGEN-DERENDINGEN 

PROJEKTBESCHREIBUNG TÜBINGEN   > 23 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 3.2.  
Szenario 1 und 2 

Die Bahnlinie als Achse für die Stadtentw icklung an der geplanten 
Regionalstadtbahn und der Mühlbach als ein alle Teilgebiete verbin-
dendes Rückgrat spielen dabei zentrale Rolle. 

 

Szenario 1 Innenentwicklung: Hier w ird der Landschaftsverbrauch 
minimiert und außer einer w estlichen Randerw eiterung des Derendinger  
Ortskerns w erden vor allem Flächen östlich der Bahnlinie genutzt. Dazu 
sollen die Mühlbachäcker um das Behördenzentrum im Sinne einer  
dichten Mischnutzung bebaut und im Norden an einen Regionalbahn-
haltepunkt angebunden w erden. Der Saiben w ird als Freif läche 
weitgehend erhalten und in eine Agrar- und Freizeitlandschaft mit einem 
Mühlbachsee umgew andelt. Dies w ürde einem zusätzlichen Bruttobau-
land von ca. 12,2 ha5) entsprechen. 

Szenario 2 Konzentration an der Bahnlinie: Westlich der Bahnlinie 
wird eine neue Fläche mit kompakter Bebauung als gemischt-genutztes 
und autofreies Gebiet an einem zukünftigen Stadtbahnhaltepunkt 
ausgew iesen, durch das auch der umgeleitete Mühlbach f ließen soll.  
Nördlich sollte eine Grünfuge zum Bahnbetriebsgelände als Puffer und 
Stadtklimakorridor von Bebauung freigehalten w erden. Die Mühlbach-
äcker w erden im östlichen Teil kompakt bebaut, w ährend für das 
westliche Behördenzentrum am Mühlbach ein landschaftlicher Charak-
ter mit nur einer Ergänzung durch ein Bürogebäude vorgesehen w ird. 
Dieses Szenario w ürde einem zusätzlichen Bruttobauland von ca. 21,2 
ha5) entsprechen. 

In beiden Szenarien w urde das Wurster & Dietz-Areal am Bahnhof  
Derendingen als Mischnutzung mit kompakten Gebäudestrukturen, 
einer Gew erbenutzung im Süden und einem Anger am offen gelegten 
Mühlbach geplant. Das ehemalige Maschinenmagazin sollte erhalten 
und als Kulturscheuer genutzt w erden. 

2 Sz enari en  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

5) D ie we st l ichen  Müh lba chä cke r 
wu rde n  n icht  mit  e inge re chnet , 
da  zu dieser  Ze it d ie 
ko mmuna lp o lit isch en  D isku ss io n 
und  def in it ive  Ent sche idu ngsf in -
dun g  de s Kre isra te s,  ob  da s 
Lan dsra tsa mt in d en Müh lba ch -
ä cke rn  rea lis ie rt  we rden  so ll, 
no ch  n icht  abge sch lo ssen  w ar . 
Eben so  n icht  e inge re chne t 
wu rde  d ie  Gewe rbef läch e 
en t lang  de r Eu ropa st ra ße,  d ie in 
be id en Szena r ien mög lich  ist.  
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Abb. 2. 3.3. 
F läc hennutzungs plan 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

FN P al s Refer enz  
 
5 ) D ie we st l ichen  Müh lba chä cke r 
und  da s Ge werbegeb ie t wu rde n 
n icht  e inge re chn et,  Wurste r  & 
D ie tz  abe r  w ie be im de n 
Szena r ien 1 und  2.  

Demgegenüber stand der derzeit gült ige Flächennutzungsplan (FNP)  
als Referenz mit einer großflächigen und inselartigen Stadterw eiterung 
für ein neues Wohngebiet im Außenbereich mit nur geringer bis  
mittlerer Bebauungsdichte und einem Gew erbegebiet entlang der  
Europastraße L 370 in Fortführung des Bahnbetriebsgeländes. Eine 
solche Entw icklung w ürde einem Bruttobauland von ca. 26,7 ha6) 

entsprechen. 

Tabel le 2.3. 1.  
Verg le ich der 2 Szenarien 
m it dem Flächen-
nutz ungsplan (FN P) 
(a lles ca. -Angaben)  

 Szenario 1 Szenario 2 FNP 

Gebietsfläche [ha] 12,2 21,2 26,7 
    Gebietsfläche Saiben [ha] 4,8  11,5 20,8  

Einwohnerdichte mittel [EW/ha] 131 120 77 
    Einwohnerdichte Saiben [EW/ha] 80 110 65 

Einwohner gesamt 1595  2540 2280 

Arbeitsplätze 200 305 130  
  
 
 
 
 
Legende Mast erplan 

Aus einer intensiven Diskussion der beiden Szenarien und deren 
Qualitäten im Verhältnis zum Flächennutzungsplan in den Werkstattge-
sprächen der 2. Bürgerbeteiligungsveranstaltung (siehe 2.2) result ierte 
der Wunsch, die beiden Szenarien zu einem Szenario 3 zu integrieren. 

Dabei sollte die Vernetzung der einzelnen Teilgebiete miteinander und 
insbesondere mit Alt-Derendingen gestärkt w erden. Das Quartier im 
Saiben sollte von der Fläche her etw as reduziert und zugunsten einer  
größeren Grünfuge im Norden und einer besseren Verbindung mit dem 
alten Ortskern nach Süden verschoben w erden. Eine inselartige 
Bebauung des Saibens entsprechend dem derzeitigen Flächennut-
zungsplaneintrag w urde abgelehnt. Des w eiteren sollte die Erw eiterung 
des alten Derendinger Ortskernes gering gehalten w erden, um den 
dörflichen Charakter zu erhalten und möglichst w enig zusätzlichen 
Verkehr zu erzeugen. Die für das Wurster & Dietz-Areal präsentierte 
Planung fand sehr große Zustimmung, lediglich zu Einzelpunkten 
wurden Änderungswünsche geäußert. 

Die genannten Anregungen und Ideen w urden von den Planern dann im 
weiteren Verfahren aufgegriffen und zum ECOCITY Masterplan 
Tübingen-Derendingen zusammengeführt. 

MIV Verkehrsberuhigt  

MIV (als Stichstra ße)

Servi ce Ring

Baufelder

Grünf lächen

Grauwasserreinig ung

Geb äude Bestand

Einzugsbereich 35 0 m 

Bahn- / Regio nalstadtbahn -Halt

Geb äude Neu

Wasserlä ufe-/f lächen

Neue Bustrasse

Luftaustauschbahn

Fussgäng er- und Fahrradrouten

Unte rsuchungsraum
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  2.3.3. Masterplan ECOC ITY Tübingen-Derendingen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2. 3.4. ECOCI TY 
M asterp lan Tübingen 
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  Mühlbach-

äcker 
Saiben 

Quartier 
Saiben 

Dorf 
Wurster & 

Dietz 
Gesamt 

Gebietsfläche (Bruttobauland) [ha] 4,3 12,7 2,7 4,5 24,2 

Nettobauland [ha] 2,6 7,8 1,9 3,0 15,3 

Öff. Verkehrsfläche [%] 15,9 21,5 15,2 26,5 20,7 

Öff. Grünfläche [%] 23,5 15,7 14,6 7,3 15,4 

Nettobauland [%] 60,6 61,3 70,2 66,4 63,1 

Bruttogeschossfläche [m²] 48500 112500 17000 47500 226000 

Anteil Wohnen  [%] 64 71 80 55 67 

Anteil Gewerbe/Öff. Einrichtungen  [%] 36 29 20 45 33 

Anzahl Wohneinheiten [WE] 245 585 95 205 1130 

Anzahl Einwohner 660 1730 325 580 3295 

Einwohnerdichte [EW/ha] 150 135 120 130 135 

Beschäftigte 275 250 35 200 760 

Arbeitsplatzdichte [AP / EW] 0,42 0,14 0,11 0,34 0,23  
Tabel le 2.3. 2.  
M asterp lan in Zahlen 
(a lles ca. -Angaben) 6) 

 

6) D ie  We rte  s ind  für  d ie  Te ilgeb iet sbe re iche  g e mitte lt.  So  s ind  z. B.  d ie  Einwohne rd icht en  für  Wurst er  & 

D ie tz  im Be re ich Mischnut zun g be i ca . 190  EW/ha u nd im Gewe rbe bere ich  9 EW/ha  (s ie he Abb. 2.3. 6. ).  

Be im Sa iben  wu rde  de r  Lan dscha ft srand  a ls  e le ment are r  Kon zept be stand te il mit  e inge re chnet ,  wa s zu 

e ine r ger in geren D ich te und  zu e ine m g röße ren  Ante il öffe nt l iche r F lä ch en fü hr t.  

Be i den  Te ilge b ieten  Müh lba chä che r  und  Wu rste r  & D iet z  s ind  Be stand sgebä ude  inne rha lb  de s 

e ige nt l ichen Plan ung sgeb ie te s mitge re chne t.  

Be i den  Te ilg eb ieten  Sa iben  D or f un d Wu rste r & D iet z  s ind  F lä chen  f ür  Alten wohn - u nd Pleg ehe ime  zu 

den  N ichtw ohnf lä che n ge re chne t.  

 

 2.3.4. Städtebauliches Gesamtkonzept  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2. 3.5. Tübinger 
Beisp ie le f ür 
E inwohnerdic hten  

Der ECOCITY Masterplan zeigt die Vernetzung der Teilgebiete 
untereinander und mit dem bestehenden Stadtgefüge zu einem 
Gesamtkonzept mit folgenden Elementen: 

 Orientierung der Quartiere auf den Bahnhof Derendingen und 
neue Haltestellen der geplanten Regionalstadtbahn beim Saiben 
Quartier und in den Mühlbachäckern 

 Integration des Mühlbaches als ein alle Teilgebiete verbinden-
des Rückgrat der Gesamtentw icklung 

 Verlängerung der Achse Julius-Wurster-Straße mit Verbindun-
gen über die Steinlachallee in Richtung Innenstadt und über den 
Grünzug am Hechinger Eck in Richtung Südstadt in das neue 
Saiben-Quartier 

 Urbane Verbindung von Mühlbachäckern und Saiben Quartier 
sow ie Überspringen der Bahnlinie mit einer kompakten und ge-
mischgenutzten Bebauungsstruktur 

Herrlesberg 65 EW/ha  

Schafbrühl 180 EW / ha 

Loretto Ost 130 EW / ha 

Franz. Viertel 200 EW / ha 
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Abb. 2. 3.6.  

Entw icklungsphas en 
und Einw ohnerd icht en7) 

 
7) Zu sä tz lich  zu  de n  Ein -
wo hne rd ichten  t rägt  be i de n 
Mischnut zung sg eb ieten  un d 
be im Gewe rbe geb iet  Wu rste r  & 
D ie tz  au ch  d ie  Arbe it sp lat zd ich -
te  zur  bau lichen  D ichte  be i.  

 

 

 

 
 Ausbildung eines definit iven südw estlichen Stadtrandes als 

Wachstumsgrenze zur Sicherung des großen Landschaftsraums 
zw ischen dem neuem Stadtrand und dem Ortsteil Weilheim so-
wie zur Erhaltung des dörflichen Charakters und der Eigenstän-
digkeit Weilheims 

 Übergang vom Saiben Quartier zur dörf lichen Bebauung des 
alten Ortskernes mit Hofstrukturen reduzierter Dichte und Ge-
schossigkeit 

 Grünzone zw ischen Bahnbetriebsgelände und dem Saiben-
Quartier als Teil der Sternstadtstruktur Tübingens mit Lärmpuffer 
und Stadtklimabahn-Funktion 

 Vernetzung der ECOCITY-Quartiere untereinander und mit den 
benachbarten Gebieten, insbesondere auch mit dem alten Orts-
kern Derendingens 

 Planung von dichten, kompakten und gemischt-genutzten Be-
bauungsstrukturen, aber standort- und kontextbezogene Aus-
formulierung 

 

Die im Rahmen dieses Gesamtkonzeptes entw ickelten Profile mit sehr  
differenzierten Qualitäten und eigenen, unterscheidbaren Identitäten für 
die 4 Teilgebiete des Untersuchungsraumes, die in Abschnitten 
entw ickelt w erden sollen, w erden im Folgenden dargestellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 2. 3.7.  

Stadtstruktur 
U ntersuc hungs raum  

Untersuchungsraum

Hohe Dichte

Höchste Di chte 

Phase 1 Planung ab 2005

Phase 2 Planung  ab 2007

Phase 3 Entwickl ung ab 20 10?

Mitt lere Dichte



ABSCHLUSSBERICHT ECOCITY TÜBINGEN-DERENDINGEN  

 > 28  PROJEKTBESCHREIBUNG TÜBINGEN 
 

  

 
 

 2.3.5. Die Stadtstruktur in den EC OCITY-Quartieren 
 2.3.5.1. Industriebrache Wurster & Dietz  
 
 
 
 
 
 
Abb. 2. 3.8. Ehemaliges 
M aschinenm agazin  

Die Brachfläche der Firma Wurster + Dietz stellt eine Innenentw ick-
lungsfläche am nach Süden verschobenen Derendinger Bahnhof dar, 
die als erster Realisierungsabschnitt des ECOCITY-Gesamtkonzeptes  
vorgesehen w ar und aufgrund des städtebaulichen Kontextes gut für 
eine kompakte und intensive Bebauung geeignet ist. Eine solche hohe 
Ausnutzung wurde auch aus Gründen einer ökonomischen Umsetzbar-
keit und der damit verbundenen Möglichkeit, kostengünstigen Wohn-
raum zu schaffen, angestrebt. Das Grundstück soll im nördlichen Teil 
gemischt genutzt w erden, im Süden und Südw esten ist aufgrund der 
Emissionen der Ölmühe baurechtlich nur ein Gew erbegebiet möglich. 
Ein w eiterer wichtiger Aspekt sollte die Vernetzung mit den benachbar-
ten Gebieten auch über die Bahnlinie hinw eg und die Integration eines  
öffentlichen Gebäudes mit kultureller Nutzung und Vereinsräumen sein.  

Für die Identitätsstif tung, als Verweis auf die Vornutzung und zur 
Ressourcenschonung wurde auf Basis einer Altlastenuntersuchung und 
von Umnutzungsüberlegungen entschieden, das ehemalige Maschi-
nenmagazin und nach Möglichkeit auch des ehemalige Sägekontor-
Gebäude zu erhalten und in das Bebauungskonzept zu integrieren. Der  
bisher verdohlte und teilw eise unter Gebäuden verlaufende Mühlbach 
wird geöffnet und trägt so auch zur Bildung der Gebietsidentität bei. 
Durch die Uferausbildung an der östlichen, w eichen Seite soll den 
stadtökologischen und naturräumlichen Anforderungen Rechnung 
getragen w erden, während die w estliche, harte Kante auf die Geschich-
te des Baches als Industriekanal verw eist. Gleichzeitig soll der Mühl-
bach auch als Vorfluter eines oberflächigen Regenw asserbew irtschaf-
tungssystem dienen. Am Mühlbach w ird eine zentrale, urbane Fuß- und 
Radverkehrsachse  mit erdgeschossigen Gew erbenutzungen ausgebil-
det, die nur eingeschränkt mit privaten Autos befahren w erden darf. Sie 
verbindet die Jurastraße mit der Wohlboldstraße und dem Supermarkt 
im Süden. Die Unterführung an der Jurastraße w ird in Verbindung mit 
den neuen Bahnsteigen als w ichtige Verbindung entlang des Mühlba-
ches zum alten Ortskern und dem Saiben-Quartier stark aufgew ertet 
und barrierefrei gestaltet. An der Jurastraße, die auch eine w ichtige 
Schulw egeverbindung darstellt und direkt am Bahnhof gelegen ist, 
werden auch Flächen für mehrgeschossige Gew erbenutzungen und 
Einzelhandel für den täglichen Bedarf angeboten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2. 3.9. Arc hit ektur-
Im ages Wurster & D ietz  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2. 3.10. V isual isie-
rung z ent ra ler Bereic h  

Als Bebauung des Mischgebiets w erden offene Baublöcke mit einer  
Geschossigkeit von 3 bis 5 Geschossen für Geschosswohnungen, 
Stadthäuser und Gew erbenutzungen vorgeschlagen. Turmartige 
Gebäude mit maximal 6 Geschossen akzentuieren die zentrale Achse. 
Die Blöcke w urden durch Beschattungs-, Belichtungs- und Kompakt-
heitsstudien optimiert und so gestaffelt, dass trotz der hohen Dichte 
eine gute passive und aktive Sonnenenergienutzung und hohe Wohn-
qualität ermöglicht w ird. Durch das Verdrehen der w estlichen Baublöcke 
in Richtung Süden und durch deren versetzte Anordnung wird die 
Energieeff izienz weiter verbessert und für Fußgänger entstehen sowohl 
attraktive Raumsequenzen als auch ein zentraler Platz am Mühlbach  
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Abb. 2. 3.11.  
Strukturp lan  

W urst er & Dietz  

 
auf Höhe des bestehenden Maschinenmagazins. Dieses soll für Kultur-, 
Freizeit- oder Vereinsnutzungen erhalten und umgebaut w erden. An 
diesem Platz ist auch Gastronomie – z. B. ein Cafe am Mühlbach - und 
Altenw ohnen oder eine andere Sonderw ohnform vorgesehen. Hier soll 
zudem eine Durchw egung des Quartiers in West-Ost–Richtung 
erfolgen. Östlich des Mühlbachs sind ebenfalls offene Baublöcke mit 
Stadthäusern geplant, die nach holländischen Vorbildern durch Brücken 
über den Mühlbach erschlossen werden, und deren Gebäudestrukturen 
eine klare Raumkante zur Paul-Dietz-Straße hin bilden.  

Für das Gew erbegebiet im Süden und Südw esten werden f lexible 
Gew erbehöfe für Handw erk und Dienstleistungsunternehmen (im 
Südosten mit so genanntem privilegierten Wohnen in den Dachge-
schossen) vorgeschlagen. 

Das Freiraumkonzept sieht neben dem zentralen Bereich am Mühlbach 
mit Sitzstufen zum Wasser und Baumgruppen in den Platzfolgen auch 
Regenw asserrinnen und grüne Vorbereiche vor, die zusammen mit 
Hochparterre-Typolgien ein Wohnen im EG ermöglichen. Weiterhin sind 
intensiv begrünte Höfe sow ie Dach- und Fassadenbegrünungen 
vorgesehen. Trotz der geplanten Dichte soll unter Nutzung aller dafür 
zur Verfügung stehenden Flächen ein größt-mögliches Grünvolumen 
und eine geringst-mögliche Versiegelung erzielt w erden, um das 
Mikroklima, die Artenvielfalt und die Hydrogeologie positiv zu beeinflus-
sen. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 3.12. Frei raum-  
Im ages Wurster & D ietz  
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 2.3.5.2. Verdichtungsbereich Mühlbachäcker  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2. 3.13.  
M asterp lan Ausschnitt 
M ühlbachäcker  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Abb. 2. 3.14. Architekt ur - 
und Frei raum-Im ages 
M ühlbachäcker  

Die Zielvorstellungen für diesen Bereich liegen in einer Ergänzung und 
Verdichtung sow ie der damit verbundenen Möglichkeit, diesen Bereich 
aufzuwerten. Die noch nicht bebauten Flächen, die innerhalb der  
Stadtgrenze liegen, bereits w eitgehend erschlossen sind und mit einem 
Stadt- und Regionalbahnhalt auch sehr gut an den ÖPNV angebunden 
werden können, stellen eine kurzfristig zur Verfügung stehende 
Baulandlandreserve dar. Die Aufw ertung des Gebietes soll durch die 
Schaffung einer neuen Identität in einem bisher eher gesichtslosen und 
sehr heterogenen Umfeld erfolgen. Neben dem Angebot von Gew erbe 
und Dienstleistungen sollte dort vor allem die Wohnnutzung gestärkt 
werden, um die vorhandenen Verwaltungsbauten hin zu einem beleb-
ten, gemischt-genutzten Quartier zu ergänzen. 

Dazu w ird für den Bereich östlich der Konrad-Adenauer-Straße ein Art 
Blockbebauung mit 3 bis 6 Geschossen vorgeschlagen, die zur Straße 
hin in den unteren Geschossen baukörperlich eher geschlossen, zu 
einer inneren Grünzone hin dagegen offen ist. In Ergänzung zu den 
nördlich bereits bestehenden Gew erbebetriebe, Arztpraxen und 
Dienstleister sow ie der Bäckerei und als Gegenüber zu den w estlichen 
Verwaltungsbauten sollten Gew erbenutzungen und Einzelhandel in den 
unteren Geschossen zur Straße hin orientiert w erden. Die oberen 
Geschosse und die Gebäude zur Grünzone eigenen sich gut für eine 
großteils nach Süden orientierbare Wohnnutzung, in die auch das  
Einzelhaus an der Brühlstraße leicht integriert w erden kann. Die seitens  
des Polizeipräsidiums für diesen Bereich geplante Schießanlage sollte, 
sofern eine w ünschenswerte Verlagerung in den w estlichen Mühlbach-
äcker-Bereich nicht möglich ist, auch städtebaulich in einen Block 
integriert w erden. 

Die vorgeschlagene, innere Grünzone hat eine Verbindung zur Achse 
Saiben – Innenstadt bzw . Südstadt und ist zur Aufnahme von Flächen 
für Begegnungen und Spiele sow ie Regenw asserbewirtschaftung 
gedacht. Auf der Ostseite des Grünzuges w ird auf den an der Deren-
dinger Straße gelegenen Grundstücken eine Ergänzung der bestehen-
den Wohn- und Gew erbegebäude auf eigenem Grundstück mit West-  
und Südorientierung zur Grünzone angeboten. Büro- und Dienstleis-
tungsgebäude, die die Verbindungsachse Saiben – Innenstadt räumlich 
fassen und ein Gelenk zw ischen den Mühlbachäckern und der Saiben-
Entw icklung herstellen, sollen den südlichen Abschluss dieses Gebietes  
bilden. Zum Saiben hin w ird auf dem derzeitigen Standort des Paket-
umschlagdienstes, dessen Verlagerung an einen Standort in einem 
Gew erbegebiet mit Anbindung an die Innenstadt anzustreben w äre 
(oder möglicherw eise durch postinterne Umstrukturierungen zukünftig 
ohnehin anfällt), als städtische Verbindung zum Saiben Quartier ein 
gemischt-genutzter Block mit Einzelhandel, der Mobilitätszentrale (mit 
Stadtbahnhalt, Bushaltestelle und zentraler Parkierung) sow ie w eiteren 
raumbildenden Gebäuden vorgeschlagen. Für den w estlichen Teil der  
Mühlbachäcker ist zur Erhaltung des landschaftlichen Charakters an der  
Grünzone am Mühlbach und aus stadtklimatischen Gründen derzeit 
keine w eitere Bebauung vorgesehen. 
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2.3.5.3. Erweiterung Saiben Dorf   

Dieses Gebiet soll als direktes Angebot an Derendinger Wohnraumsu-
chende und Bauw illige mit einer mittleren und an dem angestrebten 
dörflichen Charakter orientierten Dichte entw ickelt w erden. Dieses kann 
ebenfalls kurzfristig geschehen. Dabei sollen die ECOCITY Ziele und 
Kriterien entsprechend den Ergebnissen der Bürgerbeteiligung aber  
auch hier  Anw endung f inden. Die Grenze zum Saiben hin stellt  der  
Steinenbrücklesw eg dar, der als Randw eg für Fußgänger- und Radfah-
rer dieses Gebiet mit dem Saiben-Quartier verbindet.  

Direkt am Lammgarten ist in Nähe der  Ludw ig-Krapf-Schule und mit 
Bezug zum alten Ortskern eine Alten- oder Mehrgenerationen-
Wohnanlage vorgesehen. Der Lammgarten w ird mit einem Grünzug 
erw eitert, der als neue Mitte dieses Dorfrandgebietes fungieren soll.  
Hier ist auch ein Gebäude mit Telearbeitsplätzen geplant, dass neben 
der überw iegenden Wohnnutzung in diesem Bereich ein Angebot zum 
Arbeiten im Quartier darstellen soll. Für den Übergang zur bestehenden 
Bebauung w erden Kettenhäuser mit einseit iger Grenzbebauung als  
Bauform mit Einzelhausqualität, aber kleinen Grundstücken und daher  
gegenüber freistehenden Einzelhäusern dichterer Bauform, vorgeschla-
gen. Die Wohnhöfe am Siedlungsrand bieten als kleine soziale Einhei-
ten mit Geschoss-, Reihen- und Kettenhäusern eine Mischung markt-
orientierter Haus- und Wohnungsformen. Die Geschosshöhen bew egen 
sich zwischen 2 und 3 Vollgeschossen mit Staffelgeschoss. Zwischen 
den Höfen verzahnen Grünfugen für die Regenw asserversickerung und 
-ableitung das Wohngebiet mit dem grünen Stadtrand und der offenen 
Saiben-Landschaft. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 3.15.  
M asterp lan Ausschnitt 

Saiben D orf  
 

2.3.5.4. Stadterweiterung Saiben Quartier  

Falls die Stadt Tübingen w eiteren Flächenbedarf für Wohnen und 
Arbeiten hat, der nicht über Innenentw icklungsmaßnahmen abgedeckt 
werden kann, w ird eine Bebauung des Saibens empfohlen. Da es sich 
hier um die letzte größere verfügbare Baulandreserve im Außenbereich 
der Stadt Tübingen handelt und vor dem Hintergrund der kontrovers 
geführten Tübinger Diskussion zur Minimierung des Landschafts-
verbrauches sollten hierbei die im Folgenden beschriebenen Voraus-
setzungen eingehalten w erden. Sie bew egen sich auf 2 Ebenen: 
Standortwahl: 

 Die Saiben-Bebauung soll direkt an die jetzige Siedlungsfläche 
angrenzend dicht und kompakt entw ickelt w erden sow ie zu-
sammen mit dem Erschließungssystem, dem Landschaftskon-
zept und notw endiger ökologischer Infrastruktur  w ie Wasserbe-
wirtschaftungsmaßnahmen eine definit ive, eindeutige und nicht 
baulich überschreitbare Wachstumsgrenze definieren. 

 Zumindest langfristig soll ein schienengebundener ÖPNV-
Anschluss durch einen Regionalstadtbahn- oder Regionalzug-
halt erfolgen. Insgesamt sollen auch durch alle anderen Ver-
kehrsarten des Umw eltverbundes (Bus-, Rad- und Fußverkehr) 
sehr gute Verbindungen mit der Innenstadt und zu den benach-
barter Stadteilen vorgesehen w erden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Abb. 2. 3.16. Architekt ur - 
und Frei raum-Im ages 

Saiben D orf  
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Quartiersinterne Qualitäten: 
 Die Nutzungskonzeption soll nach der Lage im Quartier differen-

ziert w erden. Neben einem hohen Anteil Wohnen, soll z.B. durch 
Angebote für Dienstleistungsunternehmen oder Büros sow eit 
wie möglich eine Mischnutzung erzielt w erden . Zusätzlich sollen 
auch öffentliche Gebäude als Sonderbausteine vorgesehen 
werden, die als Attraktor Besucher auch aus anderen Quartieren 
ins Saiben-Quartier ziehen. 

 Die Verkehrsinfrastruktur (Fuß- und Radw ege) soll auf den 
Stadt- bzw . Regionalbahnhalthalt und die Busanbindung orien-
tiert sein und die Gestaltung des öffentlichen Raums insbeson-
dere für die Anforderungen von Fußgängern und Radfahrern 
entw ickelt w erden. 

 Gleichzeitig sollen der Randlage und den speziellen Eigenschaf-
ten des Standorts durch eine hohe ökologischen Qualität des 
Quartiers mit hoher Energieeff izienz, einer besonderen Berück-
sichtigung der stadtklimatischen und hydrogeologischen Ver-
hältnisse und der Integration von Wasserkonzepten sow ie durch 
eine Landschaftsorientierung mit hohem Grünvolumen und ge-
ringem Versiegelungsgrad Rechnung getragen w erden. 

 
 
 
Abb. 2. 3.17.  
Arc hit ektur- und Frei raum-
Im ages Saiben Kern 

Ein in diesem Sinne entw ickeltes Saiben Quartier kann sow ohl hoch-
attraktive Bauflächen bereitstellen, als auch eine nach Nachhaltigkeits-
gesichtspunkten nicht nur vertretbare, sondern durchaus erstrebens-
werte Entw icklung darstellen. Dieses Potential steht im Kontrast zu 
möglichen Baulandentw icklungen an anderen Standorten im Stadtge-
biet Tübingens und der umliegenden Städte und Gemeinden, die vor  
dem Hintergrund des Einpendlerüberschusses der Stadt Tübingen 
weiter von den Arbeitsplätzen des Tübinger Kerngebietes entfernt, 
schlechter den an ÖPNV angebunden und w eniger dicht bebaubar sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Abb. 2. 3.18.  
F re iraum -Images Saiben 
Anger  

Für das Saiben Quartier w ird somit das Planungskonzept eines  
landschaftsorientierten und autofreien Stadtteils (siehe 2.4.) vorge-
schlagen. Die Anbindung an die Mühlbachäcker und die Innenstadt 
erfolgt durch eine attraktive Bahnunterführung in Verlängerung der  
Achse Julius-Wurster-Straße, die durch eine die Bahnlinie überspan-
nende solare Überdachung akzentuiert w ird. Hier springt auch die 
kompakte Bebauungsstruktur der Mühlbachäcker mit der Mobilitätszent-
rale als Schnittestelle in das neue Quartier über. Dabei entsteht dann 
ein Kern-Bereich mit einer offenen und energetisch optimierten Block-
randbebauung mit generell 3 bis 5 Geschossen (bis 6 Geschosse für 
räumliche Akzente) zum verlegten Mühlbach hin. Am Mühlbach w ird ein 
attraktives städtisches Wohnen in mit der Wasserlandschaft verzahnten 
Wohnhöfen angeboten  und im zentralen Bereich entsteht ein f lexibler  
Mix aus Geschosswohnen und Stadthäusern als Teil einer auf die 
autofreie Erschließung abgestimmten Mischnutzung. Dienstleistungs-
nutzungen sind insbesondere in Nähe der Bahnlinie und am zentralen 
Stadtplatz vorgesehen. Dieses Angebot w ird um eine internationale 
Schule und eine Mehrzw eckhalle ergänzt, die an der Derendinger  
Festw iese liegt und als Angebot für ganz Derendingen vorgesehen ist. 



ABSCHLUSSBERICHT ECOCITY TÜBINGEN-DERENDINGEN 

PROJEKTBESCHREIBUNG TÜBINGEN   > 33 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.2. 3.19.  
Stadtstruktur  

Saiben Quart ier  

 
Auch für diese Nutzungen w erden energieeff iziente Gebäudestrukturen 
z.B. Atrien für die Integration natürlicher Lüftungssysteme und Solardä-
cher vorgeschlagen. Durch das Quartier führt ein sogenannter Service-
Ring als Haupterschließung, der alle Teilbereiche verbindet und an die 
benachbarten Gebiete und die offene Saiben-Landschaft angebunden 
ist. 

Ein Stadtbauernhof am nördlichen Rand der Saiben-Bebauung soll 
unter anderem die angrenzende Grünzone mit ökologischem Landbau 
bew irtschaften, die Produkte dann direkt vermarkten und die Funktion 
eines Kinderbauernhofes übernehmen. Zusätzlich könnte hier eine 
Wohngruppe mit behinderten Menschen in das Stadtleben integriert 
werden.  

Nach Westen hin bilden solare Wohnhöfe die bauliche Begrenzung des 
Gebietes. Sie bestehen aus Passivhäusern, deren Höhe von 3 Ge-
schossen und zusätzlichem Staffelgeschoss  zum Siedlungsrand hin bis  
auf 2 Geschosse abfällt. Diese Höfe sind zur Landschaft hin offen und 
formulieren mit Wasserflächen, Streuobstw iesen und Mietergärten 
einen grünen Stadtrand w ährend sie zum inneren Anger hin eine 
Raumkante bilden. Der Anger am Mühlbach soll als Stadtpark für 
Freizeit und Erholung sow ie zur Wasserreinigung und -versickerung 
dienen und soll ein hohes Grünvolumen erhalten. Östlich dieses Angers 
verbinden Wohnhöfe mit Geschoss-, Reihen- und Kettenhäusern das  
neue Saiben Quartier mit dem alten Ortskern und schaffen einen 
Übergang zu den dörflichen Bebauungsstrukturen mit geringerer Dichte. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 3.20. Architekt ur - 
und Frei raum-Im ages 

Saiben R and  
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2.3.6. Freiraumkonzept 

Abb. 2. 3.21./22. Saiben 
Quart ier St adt bahnhalt, 
M obil itätsz ent ra le und 
U nterführung, Saiben 
Siedlungs rand 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 2.3.23.  
Freiraum-Images 

Ein w esentliches Element des Freiraumkonzeptes ist die Integration des  
Mühlbachs und eines begleitenden Grünraumes als ein alle Teilgebiete 
verbindendes Rückgrat für die Gesamtentw icklung.  Dazu w ird der 
Mühlbach im Wurster & Dietz-Areal geöffnet sow ie im Bereich nördlich 
der Festw iese umgeleitet und als markanter Faden durch das neue 
Saiben-Quartier geführt. In den Teilgebieten w erden zentral gelegene 
Grünzonen als Quartiersparks oder als Dorfw iese vorgesehen, die auch 
Funktionen der Wasserbew irtschaftung (w ie z. B. Regenw asserversi-
ckerung) beinhalten. Die öffentlichen Räume w erden durch urbane 
Landschaftselemente w ie Baumdächer oder Sitzstufen unterstützt. 
Außerdem w erden formale Wasserelemente w ie Brunnen, Kaskaden 
und offene Rinnen integriert. Wasserelemente w erden auch genutzt, um 
die Unterführung unter der Bahnlinie, die als Wetterschutz mit einem 
Solardach überspannt w ird, attraktiv zu gestalten. Sie sollen so helfen, 
die Barrierew irkung der Bahnlinie zu überw inden. 

Des w eiteren w urde ein neuer Stadtrand geplant, der traditionelle 
Freiraumelemente w ie Streuobstw iesen oder Kleingärten sow ie 
ökologische Infrastruktur zur Wasserreinigung und -versickerung 
enthält, und damit ein Weiterw achsen der Siedlungsstruktur in der  
Zukunft verhindern soll. Die Grünzone zw ischen der Saiben-Bebauung 
und dem Bahnbetriebsgelände soll durch den Stadtbauernhof bew irt-
schaftet werden. Sie ist Teil der Sternstadtstruktur Tübingens und als  
stadtklimatisch w ichtiger Korridor auch von gesamtstädtischer Bedeu-
tung. Zur Lärmabschirmung des Grünzuges und des neuen Saiben-
Quartiers w ird zum Bahnbetriebsgelände hin ein begrünter und 
landschaftlich modellierter Lärmschutzw all geplant, der begehbar sein 
soll, Aussichtspunkte enthält und über einen Steg eine Verbindung der  
Grünzone mit den Mühlbachäckern herstellen soll. Dieser Wall soll 
außerdem sow eit möglich aus dem Aushub der Baustellen entstehen, 
um so den LKW-Verkehr reduzieren zu helfen. 
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Abb. 2. 3.24.  
F re iraumk onz ept  

 
 
2.3.7. Stadtklima-Konzept 

 

Auf städtischer Ebene sollen stadtklimatologische Nachteile durch die 
neuen Quartiere  für die östlich und nördlich angrenzenden Gebiete w ie 
auch die Innenstadt so w eit w ie möglich vermieden w erden. Deshalb 
wird mit der erwähnten Grünzone nördlich des Saiben Quartiers ein 
Stadtklimakorridor für den Luftaustausch zwischen dem Kaltluftabfluss 
von den Hanglagen des Neckartals und der Innenstadt offen gehalten.  

Auf der Quartiersebene werden in den Mühlbachäckern und im 
Wurster+Dietz-Areal innere Grünzonen so angeordnet, dass sie zur 
Durchlüftung in Süd-Nordrichtung parallel zur Steinlach beitragen. 
Weiterhin w erden die Gebäudehöhen auf 5 bzw . für städtebauliche 
Akzente auf maximal 6 Geschosse begrenzt.  

Auf der Blockebene sollen trotz der teilw eise hohen Dichte offene 
Bebauungsstrukturen den Luftaustausch unterstützen. Ein hohes  
Grünvolumen mit Bäumen und Hof-, Dach-, Terrassen- und Fassaden-
begrünungen soll zusammen mit den offenen Wasserflächen zur 
Verbesserung des Mikroklimas beitragen.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 3.25.  
W asser a ls Beit rag zum 
biokl imat ischen Komf ort  

 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 3.26. K le ingärten 
am Siedlungsrand 
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Abb. 2.3.27. 
Vision Saiben - 
Mühlbachäcker 

Die Basis des vorliegenden Planungskonzepts ist eine hohe städtebau-
liche Dichte, um die w eitere Inanspruchnahme von randstädtische 
Freiräumen zu verhindern. Trotz dieser hohen Dichte w ird durch die 
Integration von Städtebau-, Freiraum- und Wasserkonzepten eine 
Optimierung der bioklimatisch-lufthygienischen Situation angestrebt. 
Hierzu tragen auch die Maßnahmen zur Emissionsminderung im 
Verkehrs- und Energiebereich bei. 

 

 

 

 
 



ABSCHLUSSBERICHT ECOCITY TÜBINGEN-DERENDINGEN 

PROJEKTBESCHREIBUNG TÜBINGEN   > 37 
  

 

 
 
2.4. VERKEHR 

 

2.4.1. Mobilitätskonzept -  Übersicht  

Die Verkehrsplanung für ein ECOCITY-Projekt basiert auf zwei Prinzi-
pien: umfassende und attraktive Angebote für Fußgänger und Radfah-
rer gepaart mit einer hochw ertigen ÖPNV Versorgung zum einen und 
einer ausgew ogenen Flächennutzungsmischung (Wohnen, Einzelhan-
del, Dienstleistung) zum anderen. 

Den Eigenschaften der verschiedenen Tübinger ECOCITY Flächen 
(Nachverdichtung, Industriebrache und Agrarf läche) und deren Einbet-
tung in die bestehende urbane Struktur entsprechend, reichen die 
entw ickelten Verkehrskonzepte von verkehrsberuhigt (Saiben Dorf und 
Mühlbachäcker) über verkehrsreduziert (Wurster & Dietz) bis hin zu 
autofrei (Saiben Quartier). Diese Verkehrskonzepte zeichnen sich durch 
folgenden Prinzipien aus: 

 

 

 deutlich verringerter Stellplatzschlüssel für Wohnnutzung  
(0,3 pro Wohneinheit) 

 motor isierter Verkehr im öffentlichen Raum beschränkt auf  
Liefer- und Notdienste  

 Fußgänger und Radfahrer haben prinzipiell Vorrang 
 Parkmöglichkeiten liegen am Rande oder außerhalb der  

Siedlung 
 Quartiersdienstleistungsangebote w ie Lieferdienste und Paket-

abholboxen 
 Mobilitätsangebote w ie car-sharing, Fahrradgaragen, kosten-

günstige ÖPNV Karten, etc. 
 

auto frei  

 verringerter Stellplatzschlüssel (0,8-1,0) 
 Pkw-Nutzung im Quartier ist nur Anw ohnern und anderen befug-

ten Personen gestattet 
 kein bzw . nur wenig Durchgangsverkehr (Geschw indigkeitsbe-

grenzungen, Spielstrassen, keine Durchgangsstraßen) 
 Konzentrierung der Parkplätze in Quartiersparkgaragen oder -

plätzen 
 ggf. Angebot von Quartiersdienstleistungen w ie z. B. Liefer-

diensten und Paketabholboxen 
 

ver kehr sreduzi ert  

 normaler Stellplatzschlüssel (ca. 1,5 pro Wohneinheit) 
 keine Zufahrtsbeschränkungen für Autofahrer aber auf Grund 

von Verkehrsberuhigungsmaßnahmen für Durchgangsverkehr 
unattraktiv 

 

ver kehr sberuhig t  
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Abb. 2. 4.1.  
M obil itätsk onz ept  

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
Das Hauptziel einer autofreien Siedlung ist es, öffentliche Räume von 
größtmöglicher Qualität zu schaffen (Plätze und ökologisch w ertvolle 
Grünflächen für Spiele, für Begegnungen und zum Verw eilen) und den 
Anw ohnerInnen und Nutzer Innen attraktive und kostengünstige 
Alternativen zum autoabhängigen Lebensstil zu bieten. Denn je w eniger 
Platz für Autos gebraucht w ird, desto mehr steht für großzügige Fuß- 
und Radw ege und für Grün- und Wasserflächen zur Verfügung. 
Ähnliche Qualitäten w erden auch in verkehrsreduzierten und verkehrs-
beruhigten Quartieren angestrebt, können dort aber w egen der Not-
wendigkeit, Platz für ruhenden und f ließenden Kraftverkehr zu schaffen 
nicht in gleichem Maße geboten w erden. 

 Auch im Bezug auf eine nachhaltige Entw icklung bietet das autofreie 
Konzept die meisten Vorteile. Dazu gehören: geringerer Flächen-
verbrauch dafür aber mehr Grünflächen, w eniger Lärm, w eniger 
Luftverschmutzung und drastisch reduzierte Unfallgefahr. All diese 
Eigenschaften autofreier Stadtquartiere stehen für eine lebensw erte 
Umgebung, die sich bislang aber eher außerhalb der Städte f indet, w o 
sie auch generell zu geringeren Wohnkosten zu haben ist. Darum sind 
es oft junge Familien, die der Stadt den Rücken kehren um in sicherere, 
grünere und lebensw erte Gegenden ziehen. In diesen Peripherien 
entsteht dann oft ein autoabhängiger Lebensstil, mit stärkerem Pendel-
verkehr für Beruf und Freizeit. 

Qua rt iersparkanlage

Neue  und ver besserte  Fuß- /  Rad-W ege

Neue  Bu slinie

Nur Service- und Notverkehre 

Einzugsb ereich 350 m 

Bahn und  Region alsta dtbahn-Haltepun kte

Verkehrsberu higter Ortske rn 

Bestehende Busli nie

MIV-Zufa hrten
(teilweise ver kehrsberuhigt)

Spie lst ra ssen

Neue  Bu shalteste lle

Bestehende Bush al testelle

P
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Dabei werden nicht nur die Einsparungen bei den Wohnkosten durch oft 
deutlich höhere Mobilitätskosten aufgefressen – die Menschen bewe-
gen sich weniger und sind weniger gesund und die Umwelt leidet auch. 
Städtische Siedlungen ohne oder mit nur wenig motorisiertem Verkehr 
bieten hier durch ggf. preiswerteren Wohnraum und eine lebenswerte 
Umgebung eine Alternative, die durch ihre größere Nachhaltigkeit auch 
noch einen Nutzen für die Gemeinschaft mit sich bringt. 

Ein wichtiger Baustein der ECOCITY Mobilitätskonzepte ist die geplante 
Regionalstadtbahn, die alle Quartiere auf schnellem Wege mit der 
Innenstadt, dem Norden Tübingens und dem Rest der Region verbin-
den würde. Da deren Umsetzung aber noch nicht vor der Tür steht, sind 
auch alternative Konzepte für eine hochwertige Busanbindung in 
Kombination mit der Regionalbahn HZL erarbeitet worden, denn es ist 
wichtig, dass eine gute Versorgung mit öffentlichen Verkehrsmitteln von 
Anfang an gewährleistet ist – gerade wenn Lebensqualität verbessert 
und die Abhängigkeit vom Auto vermindert werden sollen. 

Alle ECOCITY-Quartiere werden so attraktiv wie möglich für den 
Fußgänger- und Radverkehr gestaltet. Die Wege sind großzügig 
dimensioniert und führen direkt zu den wichtigsten Zielen, wie den 
Bahn- und Bushaltestellen, Läden, Schulen und öffentlichen Einrichtun-
gen. Es werden gute Verbindungen zu den angrenzenden Quartieren 
und in die Innenstadt sowie in die nahen Grünräume bestehen. Für 
Radfahrer gibt es an allen Wohngebäuden, Haltestellen und öffentlichen 
Einrichtungen ausreichend diebstahl- und witterungsgeschützte 
Fahrradparkplätze. 

Die verschiedenen Dienstleistungen – wie z.B. car-sharing Fahrzeuge, 
Schnupperangebote für die öffentlichen Verkehrsmittel, Mobilitätsinfo-
pakete oder Lieferdienste für Pakete und Einkäufe – werden Bewoh-
nern und Nutzern viel Flexibilität und Komfort bieten. Gleichzeitig 
können sich aber auch die Bewohner des Saiben für ein Auto entschei-
den. Sie können dann im Mobilitätszentrum östlich der neuen Unterfüh-
rung in das Quartier einen Stellplatz mieten oder kaufen. 

Auf den folgenden Seiten werden die Mobilitätskonzepte für alle 
ECOCITY Quartiere näher erläutert. 

Abb. 2.4.2. 

Autofreies Wohnen 

Freiburg Vauban
1)

1)
Quelle: Carsten Sperling,  

Forum Vauban

2.4.2. Mobilität in den ECOCITY-Quartieren 

2.4.2.1. Der Saiben 

Der Saiben ist eine am Stadtrand gelegene Grünfläche, die im Osten 
durch eine Eisenbahnlinie vom benachbarten Derendingen getrennt 
wird. Es würde erheblichen finanziellen und baulichen Aufwand 
erfordern, den Bahndamm mit Unterführungen oder Brücken für den 
motorisierten Individualverkehr an möglicherweise mehr als einer Stelle 
querbar zu machen. Die Entwicklung des Saiben zu einem familien-
freundlichen, autofreien Quartier wird daher auch durch seine Lage 
begünstigt. So bietet sich hier eine Möglichkeit, in direkter Nähe zur 
Stadt ein hochwertiges Lebensumfeld zu schaffen.  
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Abb. 2. 4.3.  
M obil ität  
Saiben Quart ier  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
Das Verkehrskonzept für den Saiben basiert unter anderem auf der 
geplanten Regionalstadtbahn, die auf dem vorhandenen Schienenw eg 
verkehren soll. Das Konzept w äre allerdings mit leichten Abänderungen 
auch ohne diese Anbindung tragfähig (siehe Erklärungen zum Öffentli-
chen Personennahverkehr = ÖPNV). Die Versorgung dieses Gebiets  
mit einem hochw ertigen ÖPNV ist jedenfalls besonders w ichtig, w eil 
nicht nur die Mobilität seiner Bew ohner innerhalb der Stadt und der 
Region sichergestellt w erden muss, sondern auch die Erreichbarkeit 
bestimmter Einrichtungen in diesem Gebiet, denen eine w ichtige 
Funktion in Stadt oder Region zukommen (w ie beispielsw eise die im 
Forschungsprojekt vorgeschlagene internationale Schule). Parkraum 
wird den Anwohnern auf der der Stadt zugewandten Seite der Bahn-
gleise in Form eines Parkhauses zur Verfügung gestellt. Dieses  
Gebäude, das an der geplanten neuen Unterführung in den Saiben 
liegt, w ird auch als Mobilitätszentrum mit Fahrradw erkstatt, Fahrrad-
parkhaus und car-sharing Angebot fungieren. Außerdem soll hier das  
Quartiersmanagement untergebracht w erden (siehe Abschnitt Quar-
tiersdienstleistungen). 

Mobil im Qu arti er  

 

 

Das Verkehrsnetz im Saiben ist primär auf die Bedürfnisse von Fuß-
gängern und Radfahrern ausgerichtet und ist daher nach dem Prinzip 
der kurzen Wege angelegt. Dabei bestehen die Hauptw egebeziehun-
gen zw ischen den Wohnungen, der örtlichen Infrastruktur, der Stadt-
bahnhaltestelle und dem Mobilitätszentrum.  

Qua rt iersparken 

Busl inie / Bushalte stel le 

Einzugsbereich 35 0 m

Radfahrer /  Fussgänger

MIV

Hauptradweg

Fahrradparken

Trep pen

Aufzug

Stadtbahnlini e / Stadtbahnhaltestelle 

Rampen  

Servi ce Ring

Fussgänger
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Gleichzeitig gibt es direkte Wegeverbindungen zu den umliegenden 
Grünflächen und Feldern. Der innere Ring dient als „Hauptstraße“ für 
Fußgänger und Radfahrer, zu dem es aber mehrere durch die Grünflä-
chen verlaufenden Alternativen gibt. Zu den Wohnw egen, die die 
Gebäude erschließen, kommt noch ein Wegenetz innerhalb der  
Wohnblöcke, w elches Fußgängern vorbehalten ist. Mit Ausnahme einer  
Radstrecke, die am östlichen Rand der zentralen Grünfläche vorbei und 
durch die Unterführung verläuft, sind alle Wege für die gemeinsame 
Benutzung durch Fußgänger und Radfahrer vorgesehen. Die erw ähnte 
Radstrecke fungiert als direkte Hauptradverbindung ins Stadtzentrum 
entlang der Steinlachallee und erschließt auch die Siedlung Saiben Dorf 
(siehe unten). 

Fußg änger und  
R adfahrer  

 

 

 

 
 

Im den Eingangsbereichen der Wohngebäude sind sichere Abstellmög-
lichkeiten für Kinderw agen und Fahrräder geplant, ergänzt durch 
Abstellplätze vor den Gebäuden für die Nutzung durch Besucher. 
Öffentliche Gebäude im Viertel (w ie die internationale Schule und die 
Mehrzw eckhalle) w erden mit überdachten Fahrradabstellanlagen 
ausgestattet. 

 
 
 
 
 
 

Ein möglichst bequemer und direkter Zugang zum Halt der Regional-
stadtbahn w ird über Rampen, Treppen und zw ei Fahrstühle gew ährleis-
tet sein, die die Bahnsteige mit der geplanten Unterführung und den 
angrenzenden Flächen verbinden. Zudem w erden mehrere überdachte 
Fahrradabstellmöglichkeiten eingerichtet, die das Parken an allen 
Zugängen zur Haltestelle ermöglichen. 

Die 12 m breite Unterführung kreuzt die Gleise unter der Saiben-
Haltestelle und w ird als Eingang zum neuen Quartier sow ie als Ver-
knüpfungspunkt der verschiedenen Verkehrsmittel fungieren (Fußgän-
ger, Radfahrer, Bus, Stadtbahn sow ie Auto). Der Verkehr wird auf zwei 
Ebenen organisiert: eine für nicht-motorisierten und eine etw as tiefer 
gelegene für den motorisierten Verkehr (siehe Schnitte Abb. 2.4.3.). 
Fußgänger und Radfahrer müssen so w eniger Steigung überw inden. 

Abb. 2. 4.4. F ahrradparken 
 
 
 
 
 
 

 Abb. 2. 4.5. S-Bahn-
U nterführung Leinfe lden  

Das Quartier w ird an das bestehende Fuß- und Radw egenetz ange-
bunden, das stellenw eise verbessert w erden muss – so ist zum Beispiel 
die bestehende Unterführung unter dem Bahndamm hindurch am 
nördlichen Ende des Wurster & Dietz Geländes derzeit zu eng und 
sollte ausgebaut w erden. 

Einbindung des  
Quar tier s  

 
 

Abb. 2. 4.6.  
U nterführung Saiben-

H alt este lle: Sc hnitte und 
3D-Vis ualis ierung  
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Öffen tlich er Person en-
n ahverkehr  

 

Ein bequemes, kostengünstiges und zuverlässiges ÖPNV-System 
gehört zu jeder ECOCITY – in Derendingen ist es die geplante Regio-
nalstadtbahn. Da die bestehenden Planungen die ECOCITY Quartiere 
in Derendingen noch nicht berücksichtigen konnte, w ird im vorliegenden 
Konzept ein zusätzlicher Haltepunkte eingeplant. Eine Haltestelle etw as 
südlich vom bestehenden Bahnhof in Derendingen erschließt das  
Wurster & Dietz-Viertel. Ein Haltepunkt liegt direkt im Osten des Saiben-
Quartiers und eine w eitere Haltestelle (die letzte auf dieser Linie vor  
dem Hauptbahnhof) entstünde nordw estlich des Verwaltungszentrums 
in den Mühlbachäckern. 

Der Haltepunkt am Saiben w ürde sicherstellen, dass das gesamte 
Bauvorhaben in einem Radius von ungefähr fünf Gehminuten zur  
Stadtbahn lieg. 

Dies w äre eine w ichtige Voraussetzung für eine autofreie Entw icklung. 
Die Haltestelle w ürde aber nicht nur das Gebiet w estlich der Strecke mit 
annähernd 1.650 Bew ohnern und Nutzern bedienen, sondern auch die 
bestehenden und geplanten Viertel östlich der Bahn. Insgesamt w ürden 
die ECOCITY Quartiere die Nachfrage und somit den Bedarf für die 
neue Stadtbahn deutlich steigern. 

 
 
 
 

Abb. 2. 4.7. Stadtbahn 

Das Saiben-Quartier selbst w ird voraussichtlich für Busse nicht 
befahrbar sein, denn für dieses Viertel w ird angenommen, dass der 
Großteil der ÖPNV-Fahrten in die Innenstadt und aus der Stadt heraus  
auf der Schiene stattf inden w ird. Es w ird jedoch eine Bushaltestelle 
geben, die neben dem östlichen Bahnsteig der neuen Stadtbahnhalte-
stelle liegen w ird. Die Busse dürften für kürzere Entfernungen genutzt 
werden, wie etwa im Umkreis Derendingens oder in die Südstadt. 
Außerdem können die Busse als Zubringerdienst zur Regionalstadt-
bahn für diejenigen fungieren, die östlich der Bahnlinie außerhalb des  
fußläufigen Einzugbereichs w ohnen und arbeiten. 

 Es w ird vorgeschlagen, die Streckenführung der bestehenden Buslinie 
(Nr. 16) entw eder abzuändern oder zu ergänzen, um sow ohl das 
wachsende Verwaltungszentrum in den Mühlbachäckern als auch die 
Bauvorhaben entlang der Konrad-Adenauer-Straße und die neue 
Haltestelle im Saiben zu bedienen. Der Fahrplan der Busse sollte mit 
dem der Stadtbahn abgestimmt w erden2) 

W as kommt vor der 
Stadtb ahn?  
 
 
 
2) Fa lls  da s Stad tbahn pro je kt 
u mge se tzt  w ird,  mü sste  auch 
da s Stadt busko nze pt  fü r 
T üb ingen  n eu  ko nzip ier t 
we rde n.  I m Rah men  de s 
EC OCI T Y-Pro je kt s  ist  e s n ich t 
mög lich,  genaue  Au ssagen  übe r 
et wa ige  Ve rände rung en  de r 
St re cken und Ta kt fre quen zen  zu 
ma chen .  

Die Erfahrung zeigt, dass bei Stadtbahnprojekten oft viel Zeit für 
Planung und Umsetzung benötigt w ird, w as dazu führen könnte, dass 
die ersten Bauabschnitte des Saiben vor der Regionalstadtbahn 
verw irklicht w erden. Es ist jedoch erw iesen, dass Menschen bei einem 
Wechsel der Lebensumstände (w ie zum Beispiel einem Umzug oder  
Arbeitsplatzw echsel) am ehesten dazu tendieren, ihr Mobilitätsverhalten 
zu ändern - also auch die Nutzung eines Autos zu überdenken. Daher  
ist es w ichtig, im Saiben von Anfang an ein attraktives ÖPNV Angebot 
zu schaffen. In der Anfangsphase müssten Busse die Stadtbahn bis zu 
deren Inbetriebnahme ersetzen. Dafür w ird im Vergleich zur angestreb-
ten Situation mit gleichzeit igem Betrieb von Bus und Bahn eine höhere 
Taktfrequenz der Busse notw endig sein – von der aber w iederum eine 
wesentlich größere Gruppe als lediglich die Anw ohner und Nutzer des  
Saiben Quartiers profitieren w ürde. 
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Abb. 2. 4.8.  
ÖPN V-Opt ionen 

 

 

 

 
 
Die beschriebene Einführung eines Stadtbahnnetzes in Tübingen und 
die Umgestaltung bestehender Buslinienstrecken w erden als ÖPNV-
Konzept für das ECOCITY Projekt favorisiert. Da die Umsetzung der  
Regionalstadtbahn jedoch zum jetzigen Zeitpunkt nicht garantiert 
werden kann und da w ährend des Planungsprozesses der Wunsch 
nach einer besseren Busanbindung des Saibens aufkam, w urden auch 
andere ÖPNV-Konzepte untersucht (siehe Tabelle. 2.4.1.  nächste 
Seite) gibt einen Überblick über denkbare Bus-/Bahn-Kombinationen, 
die als ÖPNV-Angebot für den Saiben und die anderen Ecocity-Gebiete 
in Frage kämen, und zeigt deren Vor- und Nachteile auf. Die vorteilhaf-
teste Variante - die Kombination aus Busoption 1 und Stadtbahn - ist 
farbig hinterlegt. 

 
 

ÖPN V - Option en  

Der motorisierte Verkehr im Saiben ist auf Notfalldienste, Müllabfuhr, 
Stadtreinigung und Umzugsunternehmen beschränkt. Hinzu kommt das  
Fahrzeug des Quartiersmanagements, das für lokale Lieferdienste und 
andere Dienstleistungen eingesetzt werden soll (siehe unten) . Die 
Zufahrt zum Saiben kann u. U. durch versenkbare Poller geregelt 
werden. Der Saiben Ring und die Fahrbahn der Unterführung sollten für 
die Abw icklung von gemischtem Verkehr (oben genannter motorisierter  
Verkehr, Radfahrer und ggf. Fußgänger) eine Breite von mindestens  
vier Metern haben, w ohingegen reine Fußw ege eine Breite von 3m 
aufweisen sollten. 

No tfall-, Li efer- und 
Di enstlei stung s-

fahrz euge 

G eplante Regiona lstadtbahn-Haltepunkte

Busführu ng O pt ion  3

Bahnhof

Neuer Regionalsta dtba hn-Haltep unkt

Busfü hrung Option 2

Busfü hrung Option 1
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ÖPNV-Sze nario Haupterschließung durch Regional-

stadtbahn, Bus als Ergänzung 
Erschließung durch Bus und 

Regionalzug (HZL)  

                 Optionen 
  BAHN 
Optionen 
BUS 

OPTION 1: Reg ionalst adtbahn wird eingeführt 
 

 Stadtbahnhaltestell en i m Saiben und in 
Wurster&Dietz (Verbi ndungen i ns Stadtzentrum 
über T übingen Hbf und in Richtung Süden alle 
10 bis 20 Minuten)  

OPTION 2: Reg ionalst adtbahn wird nicht 
eingeführt 

 Strecke der HZL wird um einen H altepunkt im 
Saiben erweitert (stündliche Verbindungen 
nach Tübi ngen Hbf und i n Richtung Süden 
mind. zu den Hauptverkehrszeiten) 

OPTION 1: T angentialstrecke 

Mühlbach äcker/Saib en 

 Änderung der Streckenführ ung 
der Buslinie 16 

 Bushaltestelle auf der 
Stadtseite der Bahnhaltestelle 
im Sai ben 

Wurster & Dietz 

 geringfügige Änderung der 
Streckenführung der Busli nien 
5 und 13 

Saiben Dorf 

 wird von bestehenden 
Buslinien 5 und 16 bedi ent 

Verknüpfung von Bus und Reg ionalst adtbahn 

 Stadtbahnhaltepunkt Sai ben ↔ Bus 16 

 Stadtbahnhaltepunkt W&D ↔ Bus 5 

 Bus ist als Zubringer wichtig, di e meisten 
Fahrten in die Stadt erfolgen jedoch mit der 
Bahn 

Vorteile 

 alle ECOCITY-Gebiete (außer Saiben Dorf) 
liegen innerhalb eines 350m R adius von einem 
Stadtbahnhaltepunkt  

 kei ne Busfahrten durch den Saiben (daher 
geringeres Risiko von weiterer Öffnung der 
Strecke auch für Privat-Pkw) 

Nachteile 

 z.T. weitere Fuß wege für BusnutzerInnen 

Verknüpfung von Bus und HZL 

 Haltepunkt Saiben ↔ Bus 16 

 Bahnhof Derendingen ↔ Bus 16 und 5 

 Bus ist wichtig als Z ubringer und als 
ergänzende Verbi ndung in die Stadt  

Vorteile 

 Bedienung von Sai ben, Mühlbachäckern und 
Teilen von Wurster&Dietz durch die HZL 

 kei n Busver kehr im Saiben 

Nachteile 

 niedrige Taktfr equenz  der HZL 

 kei ne opti mal e Anbindung der Randgebiete 
des Saiben 

OPTION 2: Bus fährt durch den 
Saiben 

Mühlbach äcker/Saib en 

 Umstrukturierung der 
Streckenführung der Busli nie 
16 oder neue Linie. Bushalte-
stelle auf der Stadtseite der 
Saiben-Haltestelle und im 
Saiben 

Wurster & Dietz 

 Geringfügige Änderung der 
Streckenführung der Busli nien 
5 und 13 oder neue Lini e via 
Wurster & Dietz 

Saiben Dorf 

 wird durch bestehende Buslinie 
5 oder di e neue Li nie bzw. 
durch die umgeleitete Lini e 16 
bedi ent 

Verknüpfung von Bus und Reg ionalst adtbahn 

 Stadtbahnhaltestell e im Saiben ↔ Bus 16/neu 

 Haltestelle W&D ↔  Bus  5 + neu 

 Bus als Z ubringer wichtig, die meisten Fahrten 
in die Stadt erfolgen j edoch mit der Bahn 

Vorteile 

 alle ECOCITY-Gebiete (außer Saiben Dorf) 
liegen innerhalb eines 350m R adius von einem 
Stadtbahnhaltepunkt  

 zusätzliche Anbindung aller ECOCITY-
Standorte an Busse i n ei nem Radius von  
250 m 

Nachteile 

 Überbedienung des Saiben; Konkurrenz  
Bahn/Bus 

 südliche Sai benzufahrt für Busse notwendig, 
Öffnung einer möglichen D urchgangsroute für 
Privat-Pkw 

Verknüpfung von Bus und HZL 

 Haltestelle im Saiben ↔  Bus  16/neu 

 Bahnhof in D erendingen ↔ Bus 5 + neu 

 Bus als Z ubringer und eigenständige 
Verbindung wichtig 

Vorteile 

 Bedienung des  Sai ben, der Mühl bachäcker 
und Teilen von Wurster&Dietz durch die HZL 

 Anbindung aller ECOCITY-Standorte an das 
Busnetz innerhalb eines  Radi us von max.  
250 m  

Nachteile 

 niedrige Taktfr equenz  der Regionalzüge 

 Busver kehr im autofreien Saiben 

 südliche Sai benzufahrt für Busse notwendig, 
daher Öffnung einer möglichen Durchgangs-
route für Pri vat-Pkw 

OPTION 3: Bus fährt Schlaufe 
im Saiben 

Mühlbach äcker/Saib en 

 neue Li nie endet mit einer 
Schlaufe i m Saiben-Gebiet 

Wurster & Dietz 

 geringfügige Änderung der 
Streckenführung der Busli nien 
5 und 13 

Saiben Dorf 

 durch bestehende Buslinien 5 
und 16 bedient 

Kombination nicht relevant; würde ein e 
doppelte Bedienung der Strecke Saiben – 
Stadtzentrum bedeuten 

Verknüpfung von Bus und HZL 

 Haltestelle im Saiben ↔  neue Lini e 

 Bahnhof in D erendingen ↔ Bus 5  

Vorteile 

 Bedienung des  Sai ben, der Mühl bachäcker 
und Teile von Wurster&Dietz durch die HZL 

 opti male Bedienung des Saiben-Standortes  
durch den Bus 

Nachteile 

 Busver kehr im autofreien Saiben 

 hoher Aufwand für relati v geringe Wirkung 
 

Tabel le. 2.4. 1. Vor- und N acht ei le v ersc hiedener Optionen f ür die Anbindung der EC OCI TY-Standort e an 
den ÖPNV 
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Das Quartier im Saiben soll von besonders hoher Lebensqualität und 
somit autofrei sein. Dies bedeutet zunächst, dass Privat-Pkw  keinen 
Zugang zum Standort haben3). Zudem w ird die Stadtbahnhaltestelle für 
die meisten Nutzer und Anw ohner schneller zu erreichen sein als die 
östlich der Bahnlinie im Mobilitätszentrum gelegenen Parkmöglichkei-
ten. Durch die Flächeneinsparungen bei der internen Infrastruktur im 
Saiben (keine Kraftverkehrsstraßen, keine Parkplätze) können Kosten 
gespart w erden und es w ird mehr Raum für Grün- und Freif lächen 
vorhanden sein. Die Einsparungen bei den Baukosten können z. B. in 
Form von geringeren Quadratmeterpreisen an Mieter und Käufer 
weitergegeben w erden. Sie können auch genutzt w erden, um die 
Dienstleistungsangebote im Saiben zu verbessern. 

 

Saib en Qu arti er  
 

3) Led ig lich  im zen tra le n 
Be re ich so llt en g gf.  Beh inde r -
te npa rkplät ze  e inge r ichte t 
we rde n  

Als Alternative zum Privat-Pkw  werden car-sharing Autos im Parkhaus  
bereitgestellt. Ergänzend zur konventionellen Buchung per Telefon 
kann auch über das Internet gebucht und gezahlt w erden, wo es rund 
um die Uhr Informationen über die Verfügbarkeit der Fahrzeuge gibt. 
Für die Bew ohner des Saiben können in Kombination mit der Mitglied-
schaft beim teilAuto Verein ermäßigte Monats- und Jahreskarten für 
den ÖPNV angeboten w erden. 

 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 4.9. C ar-shar ing 
Parkplätze für Bew ohner und Nutzer des Saiben w erden im konventio-
nellen Parkhaus des Mobilitätszentrums östlich der Bahnstrecke zur 
Verfügung gestellt. Von den dort geplanten 255 Stellplätzen können 
etw a 60% an die Bew ohner des Saiben vermietet oder verkauft w erden. 
Weitere 10% w erden für die kostenpflichtige Nutzung durch Besucher 
reserviert sein und die übrigen Plätze stehen für Angestellte der im 
Saiben angesiedelten Einrichtungen und Unternehmen sow ie für die 
teilAutos zur Verfügung. Dauernutzer erhalten einen Zugang zum 
Parkhaus per Chipkarte, für Besucher w ird es ein normales Ticketsys-
tem geben. 

Par kplätze 

 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 4.10. 
Quart ierspark en 

Solargarage Vauban 

Die große Lebensqualität in autofreien Quartieren basiert unter ande-
rem darauf, dass Nutzer und Bew ohner eine Umgebung mit viel Grün-  
und Freif lächen sow ie geringer Belastung durch Lärm, Luftverschmut-
zung und Verkehrsunfallrisiken geboten bekommen. Gleichzeitig w ird 
die Abhängigkeit vom Auto durch attraktive Angebote für Fußgänger, 
Radfahrer und ÖPNV Nutzer sow ie spezielle Dienstleitungen und 
Einrichtungen vermindert. 

Mobili tätsdi enst-
l eistungen  

Das Mobilitätskonzept für das Saiben-Vorhaben sollte somit folgende 
Maßnahmen beinhalten: 

 Bereitstellung von car-sharing Fahrzeugen verschiedener Klas-
sen4) (z.B. im Rahmen des existierenden teilAuto-Systems) mit 
vergünstigter Mitgliedschaft für Anwohner (z. B. keine Anmelde-
gebühr) 

 ermäßigte Jahres- oder Monatskarten für den ÖPNV  
 Vermietung von Fahrradanhängern (Transport von Kindern, 

Einkäufen oder kleineren Gütern) 
 Kombi-Angebote für verschiedene Verkehrsmittel, die z. B. eine 

car-sharing Mitgliedschaft, Zeitkarten für den ÖPNV und 

 

 

 

4) Hier könnten sogar Elektro-

fahrzeuge bereitgestellt werden, die 

mit Solarstro m z.B. vom Dach des 

Mobilitätszentrums gespeist werden. 
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Abb. 2. 4.11.  

 
Que lle:  www .new log ix. de  

       Ermäßigungen für Vermietung und Reparatur von Fahrrädern  
       und -anhängern beinhalten 
 Willkommenspakete für neue Anw ohner und Nutzer, die Informa-

tionen über den ÖPNV, Fuß- und Radw egekarten und evtl. ein 
„Schnupperabo“ für Bus und Stadtbahn beinhalten. 

 Aushang der aktuellen Bus-, Stadtbahn- und Zugfahrpläne in 
öffentlichen Gebäuden, Geschäften und in Treppenaufgängen 
der Wohnhäuser. 

 Quartierslieferdienste für Einkäufe, Bestellungen und Pakete 
(siehe auch Erklärungen zu Quartiersdienstleistungen)  

 ein Forum (in elektronischer Form oder als zentrales „Schw arzes 
Brett“) für Anwohner und Angestellte, durch das z. B. privates 
„Car-Sharing“ oder Fahrgemeinschaften organisiert w erden kön-
nen 

Die Dienstleistungen, die einen festen Standort benötigen, sollen im 
Mobilitätszentrum angesiedelt w erden. Dort w ird es diebstahlsichere 
Fahrradstellplätze geben, ebenso w ie einen Fahrradladen mit Werkstatt 
(der auch einen Fahrradverleih anbieten sollte) und Parkplätze für 
Fahrzeuge des car-sharing Klubs, die leicht zu erreichen sind. Das  
Zentrum w ird auch die Basis für die Quartiersdienstleistungen sein 
(siehe nächster Abschnitt). 

5) We itere  In format ionen  zu 
d ie se m The ma  f ind en  Sie  in  de r 
Brosch üre  Aut of re ie  Pro je kt e 
de r  T U  Ha mbu rg  Ha rbu rg  un d 
au f fo lgenden  Int ern et se iten   
ht tp: //ww w.woh nen -p lu s-
mob il it aet. nrw .de/  
ho me / inde x.h t ml (auf  d ie se r 
Se ite  f in den  s ich  au ch  v ie le 
L in ks zu  ande ren  deu tsche n un d 
eu ropä ischen  Se iten  übe r 
d ie se s The ma )  
ht tp: //ww w.au tof re i.de /  
ht tp: //ww w. sma rt -se rv ice-c ity .de  

In Deutschland (und an anderen Orten in Europa) gibt es bereits eine 
Reihe von autofreien Wohnprojekten in unterschiedlicher Größe und 
städtischen Zusammenhängen, deren Anw ohner insgesamt mit den 
Konzepten (die sich von Fall zu Fall leicht unterscheiden) zufrieden 
sind. Die Erfahrungen, die in diesen Projekten gemacht w urden, w urden 
für die Erstellung des Saiben-Mobilitätskonzeptes genutzt und können 
auch bei dessen Umsetzung zu Rate gezogen w erden5). 

Quar tier sdien st-
l eistungen  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2. 4.12. Beis piele für 
E lektrofahrz euge, die in 
ört lic hen L ief erdienst en 
z um Eins atz komm en 
k önnten  

Ein Ziel von autofreien Projekten ist, den Menschen zu ermöglichen ihre 
täglichen Wege ohne Abhängigkeit vom Auto zu erledigen. Es ist aber  
fast genauso wichtig, attraktive Lösungen für die anderen Funktionen 
von Pkw  und Lieferfahrzeugen (w ie z. B. den Transport von Einkäufen 
und Gepäck oder die Beförderung von Waren und Paketen) anzubieten. 
Dazu w erden die nötigen Transportw ege durch das Angebot von 
Einkaufsmöglichkeiten und anderen Dienstleistungen in unmittelbarer  
Nähe oder im Saibenquartier selbst verkürzt. 

Außerdem ist aber auch ein Quartierslieferdienst mit Sitz im Mobilitäts-
zentrum für das Saiben-Viertel geplant. Dort w erden Postpakete und 
andere kleinere Lieferungen entgegengenommen, die dann dort 
abgeholt oder gesammelt im Quartier w eiter verteilt w erden können. 
Damit die Empfänger zum Zeitpunkt der Lieferung nicht unbedingt zu 
Hause sein müssen, können nahe der Wohneinheiten Paketboxen 
angeboten w erden, die großen Postfächern entsprechen. Der Saiben-
Lieferdienst kann auch Einkäufe transportieren, die beim örtlichen 
Einzelhandel bestellt w urden und er kann nicht nur den Saiben, sondern 
auch Wurster & Dietz versorgen, wodurch die Nutzungshäufigkeit 
gesteigert w ürde.  Für dieses Angebot sollte ein elektrisch betriebenes  
Fahrzeug zum Einsatz kommen, das den Lieferfahrzeugen britischer 
Molkereien ähnelt (siehe Abb. 2.4.6.). 
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Abb. 2. 4.13.  
C ity Logistik -Konz ept  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Da diese Art von Dienstleistung die ganztägige Anw esenheit mindes-
tens eines, besser jedoch zweier Angestellten erforderlich macht, ist 
vorgesehen, auch w eitere Dienste anzubieten. Hierzu w ürde beispiels-
weise der Transport der Abfallcontainer von und zum inneren Ring an 
den Abholtagen gehören. Das Konzept sollte im Sinne eines Facility  
Managements auf weitere Hausmeistertätigkeiten w ie Wartungs- und 
Reparaturdienste ausgew eitet w erden, die auch dem Wurster & Dietz  
Viertel zu Gute kommen. Die Finanzierung w ürde wie üblicherweise bei 
Hausmeister- oder Reinigungsdiensten über Mieten und Wohngelder  
gew ährleistet. 

 

2.4.2.2. Wurster & Dietz 
Auf der Industriebrache Wurster & Dietz soll ein verkehrsreduziertes 
Quartier zum Wohnen und Arbeiten entw ickelt w erden. Das Quartier 
wird über eine zentrale Achse für Fußgänger- und Radverkehr verfü-
gen, die jedoch als verkehrsberuhigter Bereich von Anwohnern und 
Dienstleistern zum Be- und Entladen auch mit Kraftfahrzeugen befahren 
werden kann. Eine Reihe von Plätzen soll hier dafür sorgen, dass 
öffentliche Räume entstehen, die ansprechende Blickverbindungen und 
Verweilmöglichkeiten bieten. Von der zentralen Achse führen Wege zu 
den einzelnen Gebäudegruppen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fußg änger und  
R adfahrer  

Durch Q uart iersdienstlei stun gspersonal   

Lieferfahrzeugro uten

Mül l-/Wertstof fsammel stellen

Ann ahmeste lle des Quart ier slieferdi enstes

bediente Sammelstelle 

Müll-/W ertstoff fahrzeug

in der Mobili tätszen trale
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Die Gestaltungsprinzipien für die zentrale Achse und das übrige 
Wegenetz entsprechen denen für den Saiben. Wie dort sollen auch in 
diesem Quartier umbaute Fahrradabstellmöglichkeiten nahe der  
Eingänge von Wohngebäuden zur Verfügung stehen, ergänzt durch 
überdachte Fahrradständer für Besucher - auch an öffentlichen 
Gebäuden und ÖPNV-Haltestellen. 

 
 
 
Abb. 2. 4.14.  
Verkehrsk onz ept W urst er 
& Dietz  

Die Gestaltungsprinzipien für die zentrale Achse und das übrige 
Wegenetz entsprechen denen für den Saiben. Wie dort sollen auch in 
diesem Quartier umbaute Fahrradabstellmöglichkeiten nahe der  
Eingänge von Wohngebäuden zur Verfügung stehen, ergänzt durch 
überdachte Fahrradständer für Besucher - auch an öffentlichen 
Gebäuden und ÖPNV-Haltestellen. 

 Das Gebiet soll in das bestehende Wegenetz Derendingens und 
Tübingens integriert w erden. Dafür muss die am südlichen Ende des  
Geländes gelegene Unterführung ausgebaut w erden, um eine attraktive 
Verbindung mit dem bestehenden Hauptradw eg entlang der Weinberg-
straße zu schaffen. Des weiteren w erden Verbindungen zum bestehen-
den Schulzentrum und den Sportanlagen hergestellt. Hinzu kommt die 
Planung einer Brücke für Fußgänger und Radfahrer im Osten des 
Wurster & Dietz-Gebiets, die den Mühlbach entlang der Paul-Dietz-
Straße überquert. Diese Brücke w ird für Kraftfahrzeuge nicht benutzbar 
sein. 

Öffen tlich er Person en-
n ahverkehr  

Für das Gebiet soll ein neuer Regionalstadtbahnhalt eingerichtet w erde, 
der, etw as südlich des jetzigen Bahnhofs Derendingen gelegen, 
optimale Verbindungen für Nutzer und Bew ohner in die Innenstadt und 
die Region schafft. Für eine attraktive Busanbindung des Wurster & 
Dietz Quartiers sollten die Routen der bestehenden Linien 5 und 13 so 
modif iziert w erden, dass sowohl im Süden des Quartiers als auch am 
nördlichen Ende nahe der neuen Stadtbahnhaltestelle eine w eitere 
Bushaltestelle einger ichtet w erden kann. 

Mo torisi erter Verkehr  

 

 

Abb. 2. 4.15.  
D oppelpark er  

Auf Grund der Geschwindigkeitsbegrenzung für die zentrale Erschlie-
ßung des Quartiers auf Schritt-Tempo w ird diese Achse für Durch-
gangsverkehr ungeeignet sein. Daraus resultiert eine minimale Belas-
tung der Nutzer und Bew ohner durch Verkehrslärm, Abgase und 
Unfallgefahren.  Das Befahren dieses Bereiches ist zum Zw ecke des 
Be- und Entladens erlaubt, Parken im öffentlichen Raum ist hier jedoch 
auf Behindertenparkplätze reduziert, die durch Besucherparkplätze am 
Rand des Quartiers ergänzt w erden. Für die Bew ohner w ird in einer  
Tiefgarage in der nordöstlichen Ecke des Gebiets und in einer ebener-
digen Anlage entlang der Bahnlinie im Südw esten pro Wohneinheit ein 
Parkplatz angeboten, ergänzt um einige Stellplätze für Angestellte der  
im Quartier ansässigen Betriebe. In der ebenerdigen Parkierungsanlage 
soll ein zw ei-etagiges, mechanisches Parksystem zum Einsatz kom-
men, das erstens hilf t, den vorhandenen Platz eff izienter zu nutzen und 
zw eitens die benachbarten Gebäude vom Eisenbahnlärm abschirmen 
kann.  Die südliche Stellplatzanlage kann über Reichenbergstraße und 
Wohlboldstraße, die Tiefgarage im Norden über die Paul-Dietz-Straße 
erreicht w erden. Südlich dieses Parkhauses w ird die Paul-Dietz-Straße 
für motorisierten Verkehr gesperrt.  



ABSCHLUSSBERICHT ECOCITY TÜBINGEN-DERENDINGEN 

PROJEKTBESCHREIBUNG TÜBINGEN   > 49 
  

 

 
 

Zugang zu den Handw erkerhöfen im Süden des Quartiers w ird über 
zw ei Wendekreise erfolgen, die von der Wohlboldstraße abzw ei-
gen.Kunden der Betriebe w erden dort auch parken können. 

Die zentrale Erschließung w ird für alle Notfall- und Dienstleistungsfahr-
zeuge zugänglich sein und die Müllentsorgung kann ebenfalls über  
diese Achse erfolgen. Darüber hinaus w erden die Fußgänger- und 
Radw ege, die östlich und w estlich hinter den Gebäudeblöcken entlang 
führen, bei Bedarf für solche Fahrzeuge auch befahrbar sein. 

 

Idealerw eise sollte das Wurster & Dietz Quartier auch von den Quar-
tiersdienstleistungen – w ie z.B. Lieferdiensten – des Saiben profitieren. 
Als Alternative ist denkbar, dass nahe der Parkplätze Paketboxen zur 
Verfügung gestellt w erden, die von Lieferdiensten direkt angefahren 
werden können. 

 

2.4.2.3. Mühlbachäcker und Saiben Dorf  

Sow ohl die nachverdichteten Mühlbachäcker als auch das Saiben Dorf 
sind als verkehrsberuhigte Quartiere mit Tempo 30 km/h geplant. Auch 
soll der Straßenraum so aufgeteilt w erden, dass Fußgängern und 
Radfahrern breite Wege entlang der Straßen zur Verfügung stehen. 
Daneben sind w eitere Rad- und Fußw ege geplant, um möglichst kurze 
Verbindungen zu schaffen.  

Das Abstellen von Fahrrädern w ird in beiden Quartieren im selben 
Maße möglich sein w ie in den anderen Gebieten. Im Saiben Dorf 
beginnt auch die Radstrecke, die durch den Saiben führt und beide 
Gebiete auf kurzem Weg mit der Innenstadt verbindet. 

Die Mühlbachäcker w erden über bestehende, verbesserte und zum Teil 
auch neue Fuß- und Radw ege mit dem Saiben und der Stadt verbun-
den sein und über einen eigenen Halt der Regionalstadtbahn verfügen. 
Ergänzend w äre eine leichte Änderung des Verlaufs der Buslinie 16 
wünschenswert, um den neuen Nutzern und Bew ohnern des Quartiers 
möglichst kurze Wege zu ermöglichen. 

Das Saiben Dorf w ird durch die bestehenden Buslinien 5 und 16 
versorgt, die durch die Sieben-Höfe-Straße verlaufen. Ein zusätzlicher 
Fußw eg zwischen dieser Straße und dem Dorfanger (Lammgarten)  
könnte hier den Fußw eg zur bestehenden Bushaltestelle verkürzen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 4.16.  
Verkehrsk onz ept 

M ühlbachäcker  

Für das Saiben Dorf und die Mühlbachäcker sollten gemeinschaftliche 
Parkmöglichkeiten in Betracht gezogen w erden. Zudem gibt es in den 
Mühlbachäckern bereits mehrere Einrichtungen mit großen Parkplatz-
f lächen. Diese könnten zeit lich versetzt genutzt w erden, und zw ar 
tagsüber von Angestellten und Besuchern und abends und an den 
Wochenenden von Anw ohnern. Diese Lösung w urde schon andernorts 
erfolgreich umgesetzt und hat den Vorteil, dass wertvolle Grundfläche 
eingespart w erden kann und für andere Bauvorhaben oder als Freif lä-
che zur Verfügung steht. 

 
 
 
 
 

Abb. 2. 4.17.  
Verkehrsk onz ept  

Saiben D orf  

Telew orking stellt einen w eiteren Maßstab des Mobilitätsmanagements  
dar. Dabei w ird die Fahrt zum Büro und zurück durch Telekommunikati-
on ersetzt, die z.B. den heimischen Schreibtisch mit dem Büronetz  
verbindet. Im Saiben Dorf ist ein Quartiersbüro für Telew orker geplant. 
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2.5. ENERGIE 

 2.5.1. Klimaschutzaktivitäten in der Stadt Tübingen 
Mi tglied sch aft im 
Klimabündni s 
 
 
 

Klimaschutz ist seit dem Jahr 1993 in der Stadt Tübingen ein w ichtiges 
Thema. Seither ist die Stadt Mitglied des „Klimabündnis/Allianza del 
Clima e.V.“ und hat sich damit verpflichtet, die Kohlendioxid(CO2)-
Emissionen im Zeitraum von 1987 bis 2010 zu halbieren.  

Die Ergebnisse können sich sehen lassen: der klimarelevante CO2-
Ausstoss – ohne den Sektor Verkehr - sank zw ischen 1987 und 2001 
um ungefähr 9% von 404 Tsd. Tonnen pro Jahr auf 367 Tsd. Tonnen 
pro Jahr. Pro Kopf sanken die Emissionen sogar um ca. 20% von 5,8 
kg/Jahr auf 4,6 kg pro Jahr.  

Die vorhanden Klimaschutzaktivitäten der Stadt und die heute mögli-
chen technisch-wirtschaftlichen Maßnahmen und Strategien zu 
Reduzierung der CO2-Emissionen bilden die Grundlage für das  
Energiekonzept für die drei Ecocity-Plangebiete Saiben, Mühlbachäcker  
und Wurster & Dietz im Stadtteil Derendingen. 

 

 

 2.5.2. Energiebilanz Tübingen-Derendingen 2003 
Energi everbrau chs-
anal yse  
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Energieverbrauch und damit die CO2-Emissionen w erden wesent-
lich durch die Struktur des Stadtteils bestimmt. Im Stadtteil w ohnen über 
5.500 Menschen in ca. 950 Wohngebäuden verschiedenen Baualters  
und Größe. Neben Industrie-, Handw erks- und Einzelhandelsbetrieben 
ist der Stadtteil geprägt durch eine große Zahl öffentlicher Einrichtungen 
und Dienstleistungsgebäude.  

Derendingen ist durch die Stadtw erke Tübingen komplett mit Elektrizität 
und Erdgas versorgt. Der Anteil von Gebäuden, die mit Heizöl beheizt 
werden ist überdurchschnittlich hoch. Wie sich der Energieverbrauch 
Derendingens zusammensetzt zeigen die folgenden Ergebnisse der 
Energieverbrauchsanalyse.  

H aush alte 
 
 
 

Der Energieverbrauch der Haushalte w ird durch die Wärmeerzeugung 
dominiert. Bestimmend für den Heizenergieverbrauch ist die Güte der  
Wärmedämmung der Gebäude, die Größe und damit Kompaktheit der  
Gebäude und Art und Qualität des Beheizungssystems. Spezielle 
Untersuchungen an verschiedenen Gebäudetypen zeigen eine große 
Bandbreite des Energieverbrauchs. Auf Basis der Gebäudetypen und 
Heizanlagenstruktur im Stadtteil w urde ein Heizenergieverbrauch von 
über 47.000 MWh pro Jahr berechnet. Es  zeigte sich, dass über 65% 
des Verbrauchs von Gebäuden benötigt w erden, die vor 1978 errichtet 
worden sind.  

Der Energieverbrauch für Warmw asser wurde anhand von spezif ischen 
Pro-Kopf Verbräuchen; der Stromverbrauch im Haushalt auf Basis einer  
bundesw eit typischen Geräteausstattung abgeschätzt. 
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Seit einigen Jahren verfügt die Stadt Tübingen über ein Energiemana-
gement und hat seither einen guten Überblick über den Energie-
verbrauch jedes Gebäudes. Der Landkreis Tübingen hat ebenfalls ein 
gut etabliertes Energiemanagement. Die Energieverbrauchsangaben 
der öffentlichen Gebäude sind Durchschnittsw erte des Energie-
verbrauchs der letzten Jahre inklusive Warmw asserbereitung. 

Öffen tlich e Gebäud e 

Es liegen keine stadtteilbezogenen Informationen oder andere verw ert-
bare Statistiken über den Energieverbrauch von Industrie, Handw erk 
und Einzelhandel vor.  

H andel und Indu stri e 

Die Tabelle zeigt den Energieverbrauch im Stadtteil Derendingen 
aufgeteilt nach Energieträgern. Das Ergebnis gibt – vorbehaltlich der  
Daten für Industrie, Handw erk und Einzelhandel – einen guten Über-
blick über die Struktur des Energieverbrauchs und ist damit eine 
zuverlässige Basis für den Vergleich verschiedener Zukunftsvarianten 
der Energieversorgung. 

Gesamtenergi e-
verbr auch und C O2-

Emi ssion en  

 Private 
Haushalte 

Öffentliche 
Gebäude 

Industrie, 
Handwerk 

und Handel 

Gesamt 

 MWh/a MWh/a MWh/a MWh/a 
Erdgas 22.920 8.480  31.400 
Heizöl 28.160 460  28.620 
Heizstrom 360   360 
Fernwärme      
Andere  60   60 
Haushaltss-
trom 

9.150 1.940  11.090 

Gesamt  60.650 10.880  71.530 

Tabel le 2.4. 1.  
Energieverbrauch der 

H aus halte in Tübingen-
D erendingen  

auf get ei lt nach  
Energieträgern und 

Anw endungen 
 

Der Energieverbrauch der Haushalte dominiert den Gesamtenergie-
verbrauch und ist insgesamt geprägt durch die Wärmeerzeugung. Der  
Anteil Heizöl mit fast 40% ist höher als im Gesamtdurchschnitt in der 
Stadt Tübingen (ca. 38%). Erdgas hat einen Anteil von ca. 44%, im 
Durchschnitt in der gesamten Stadt sind es etw a 40%. Der Anteil Strom 
ist etw as mehr als 15%. Die Abbildung zeigt die Zusammensetzung der  
CO2-Emissionen aufgeteilt nach Energiequellen. 

 

ECOCITY Tübingen-Derendingen – Ist Analyse: 
Kohlendioxidemissionen nach Energieträgern 

Heizöl 
36,7% 

Strom 
29,8% 

Sonstiges 
0,0% 

Erdgas 
32,3% 

Heizstrom 
1,2% 

Gesamtsumme: 24800 ebök-Tübingen 2003 
 

Abb. 2. 4.1.  
Kohlendioxidem issionen 

in Tübingen-
D erendingen im Jahr 

2003 nac h  
Energieträgern  
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Die Abbildung zeigt die Bedeutung der Elektrizität im Zusammenhang 
mit Klimaschutzmaßnahmen. Fast ein Dr ittel der CO2-Emissionen 
resultieren aus dem Elektrizitätsverbrauch (dieser beträgt nur 15%), 
obw ohl insgesamt die Stromproduktion in Tübingen bedingt durch den 
hohen Anteil Kraft-Wärme-Kopplung und Wasserkraft unter Umw eltge-
sichtspunkten besser ist als im Bundesdurchschnitt.  

Die Pro-Kopf CO2-Emissionen – ohne Verkehr - betragen 4,5 kg pro 
Jahr und liegen in etw a im Durchschnitt der Stadt Tübingen (4,6 
kg/Jahr).  
 

 2.5.3. Energiekonzept Tübingen-Derendingen 
 2.5.3.1. Prämissen des Energiekonzeptes  
 Die lokalen Potenziale sollen für globale Klimaschutzziele genutzt 

werden, das bedeutet als Ziel eine hohe Reduktion der CO2-
Emissionen. Die Umsetzung der Maßnahmen muss auf der anderen 
Seite zu vertretbaren (Mehr)Kosten für die Betreiber möglich sein. 
Maßnahmen sind auf drei Ebenen sinnvoll:  

Energ eti sch e Op timie-
rung d er Stad tstruktur  

Energetische Optimierung der Stadtstruktur um auf der einen Seite eine 
kompakte und damit energiesparende Struktur und zum anderen eine 
optimale Nutzung der Solareinstrahlungsgew inne in den Gebäuden zu 
erreichen.  

R eduzierung d es 
Energi everbrau chs 
Energi eversorgung mit 
hoh er Effizi enz  

Reduzierung des Energieverbrauchs für Raumheizung, Warmw asser, 
Kühlung und elektrische Anwendungen in jedem Gebäude. Aufbau 
einer Energieversorgung mit hoher Effizienz und einen hohen Anteil von 
erneuerbaren Energiequellen. 

 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2. 4.2.  
Sonnenenergienutzung 
auc h bei hoher Dic hte 

Das Energiekonzept basiert auf folgenden Prämissen:  

 Niedrige CO2-Emissionen  
 Ökonomischer Betrieb und stufenw eiser Aufbau muss gew ähr-

leistet sein  
 Aufbau und Weiterbau von Wärmenetzen  
 Hoher Stromerzeugungsanteil aus Kraft-Wärme-Kopplung 

(BHKW)  
 Hoher Deckungsanteil durch erneuerbare und regionale Ener-

giequellen 
 

 2.5.3.2. Wärmetechnische Standards 
Ni edrigen ergieh äuser  Passiv- und Niedrigenergiehäuser sind Basis der zentralen Energiekon-

zeption für die Neubaugebiete in Derendingen:  

Passi vhäu ser  Niedrigenergiehäuser sind heute Stand der Technik. Mit Einführung der 
Energieeinsparverordnung (EnEV) w ird der bauliche Standard noch 
nicht ganz erreicht. Optimierte Niedrigenergiehäuser erreichen einen 
Heizw ärmebedarf von 30 bis 50 kWh/(m²·a). 
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Passivhäuser sind die konsequente Weiterentw icklung des Niedrig-
energiehauses mit einem Jahresheizw ärmebedarf von maximal 
15 kWh/(m²·a) und einem Gesamtenergiebedarf für Heizung, Warmw as-
ser und Strom von ca. 30 kWh/(m²·a). Dies entspricht dem Bedarf eines 
sparsamen Haushaltes nur an Warmw asser und Strom. Das Passiv-
haus nutzt konsequent die passiven Energiequellen w ie z.B. die 
eingestrahlte Sonnenenergie und innere Wärmequelle aus und das 
Wärmedämmkonzept geht qualitativ w eit über den Standard der  
Niedrigenergiehäuser hinaus.  

 

 

2.5.3.3. Städtebauliche Einflussfaktoren Abb. 2. 4.3.  
Pass ivhausk onz ept  

Die Stadt verfügt durch den Gestaltungsspielraum im Rahmen der 
Stadtplanung und Stadterneuerung über eine große Zahl von Steue-
rungsinstrumenten. Die folgende Abbildung zeigt die Einflussmöglich-
keiten auf den Energieverbrauch und damit die Emissionen einer Stadt 
oder Siedlung in einer vereinfachten Übersicht. 

 

Im Rahmen der Stadt- bzw . Siedlungsplanung und Bauleitplanung sind 
energierelevante städtebauliche Faktoren, auch in dieser Reihenfolge, 
direkt zu beeinflussen:  

1. Städtebauliche Kompaktheit. Der Kennw ert ist das Verhältnis 
Oberflächen der w ärmeabgebenden Hülle im Verhältnis zum 
umfassten Volumen (A/V).  

2. Stellung der Baukörper bzw . Orientierung von (Haupt-) Fassa-
den-/Fensterflächen zur Sonne. 

3. Anordnung der Baukörper und Bepflanzung zur Vermeidung 
gegenseitiger Verschattung. 

4. Integration von städtebaulich relevanten Aspekten von Versor-
gungseinrichtungen (z.B. Solaranlagen, Holzanlage mit Logis-
tik, etc.)  

 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 4.4.  
Energet ische Optim ie-
rung der Passiv haus-

s iedlung Saiben Rand 

 
Energetisch dahingehend optimierte städtebauliche Strukturen reduzie-
ren zwar nicht per se den Energiebedarf bzw. die Schadstoffemissio-
nen, schaffen aber gute Voraussetzungen, bauliche und versorgungs-
technische Strategien zur Schadstoffminderung in der Folge effektiv 
und kostengünstig einzusetzen.  

Das größte Einsparpotential und damit eine zentrale Aufgabe im 
Bereich der Schadstoffminderung besitzen die baulichen Entscheidun-
gen und die Absicherung des oben beschriebenen Niedrigenergiestan-
dards bzw. Passivhausstandards.  

Sinnvoll ist es, das gesamte Spektrum an Einsparmöglichkeiten im 
Rahmen des städtebaulichen Entw icklungsprozesses optimal auszu-
schöpfen, um nachhaltigen Klimaschutz betreiben zu können. Das 
erfordert im Grunde auch ein Umdenken in der Planung und Realisie-
rung. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 4.5.  
Energet ische Optmie-

rung W urst er & Dietz mit  
m öglic hen Passiv haus-

st andorten  
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Abb. 2. 4.6.  
E influssfakt oren auf den 
Energieverbrauch und 
d ie Em issionen einer 
Stadt bzw. Siedlung 

 

 
 
 

 
 
 
2.5.3.4. Gesamtkonzept 

 Es w urden detaillierte Energiekonzepte für jedes der drei Plangebiete in 
Derendingen (Wurster & Dietz, Mühlbachäcker und Saiben) entw ickelt. 
Im ersten Schritt w urde planungsbegleitend die energetische Optimie-
rung durchgeführt. Gleichzeitig w urden für die Baugebiete Gebäudety-
pen entw ickelt, die kostengünstige Niedrigenergie- und Passivhäuser 
mit hoher Qualität an die Architektur und Funktionalität verbinden. Im 
zw eiten Schritt w urde eine ökologische und w irtschaftlich sinnvolle 
Möglichkeit der Energieversorgung entw ickelt. 

Der folgende Energie-Rahmenplan gibt einen Überblick über die 
unterschiedlichen Strategien in den einzelnen Plangebieten. Es w urde 
versucht, ein Planungsinstrument vergleichbar mit dem städtebaulichen 
Rahmenplan verbindlich einzuführen. Im Rahmenplan sind zw ei 
Prioritätsstufen aufgezeigt: Priorität I beschreibt ambitionierte aber auch 
heute bereits ökonomische energetische Standards für Gebäude und 
Energieversorgung. Priorität II zeigt den anzustrebenden Mindeststan-
dard oder gute Alternativen zur Pr iorität I. 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
Abb. 2. 4.7. Entw icklung 
v on Pass ivhaus - und 
3L-Haus-Ty polg ien 
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Abb. 2. 4.8.  

Energiemast erplan  

 
 

 
 
 

Tabel le 2.4. 2.  
Ges amtenerg iek onz ept 

f ür die Ec ocity Quart iere 
in Tübingen-
D erendingen  

 

Untersuchung sraum

Verb indu ngsoptionen

Priorität1

In Planung / Reali sierung

Konzept

Bestand

Heizwärmeversorgung mit  Erne uerbaren 
Energi en  wie z.B.  Holz, Sonne etc.

HOLZ

Konventionell e He izwärmeversorgungKonventionell e He izwärmeversorgung

Heizwärmeversorgung mit  hoh er Ef fizienz
wie z.B.  BHKW / W ärmepmpen, etc.
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2.5.3.5. Ökologische Auswirkungen    
 Wie w ürde eigentlich die Umw eltentw icklung in den Ecocity-

Plangebieten aussehen, w enn kein aktives Klimaprogramm umgesetzt 
werden würde? Die folgende Tabelle zeigt den erw arteten Energie-
verbrauch und die resultierenden CO2-Emissionen in zw ei Szenarien:  

1. Die Spalte “Business as usual” beschreibt die Ergebnisse einer 
Entw icklung, die sich einstellen w ürden, w enn die ökologische 
Belange kaum oder fast gar nicht forciert und gesteuert w erden 
würden. Die Gebiete w ürden flächendeckend mit Erdgas ver-
sorgt w erden und jedes Gebäude hätte seine eigene Niedertem-
peratur- oder Brennw ert-Erdgasheizung. Einige engagierte In-
vestoren w ürden thermische Solaranlagen (Annahme: 25%) und 
Photovoltaikanlagen (10%) installieren.  

2. Das Szenario „Ecological Business“ beschreibt die Ergebnisse 
der im Energie-Rahmenplan dargestellten Entw icklungsmöglich-
keiten.  

Abb. 2. 4.9.  
H ackschnitz elanlage 
des Berufssc hul-  
z ent rums  
R eduktion der C O2-
Emi ssion en von 60 % 

Der erw artete Energieverbrauch im Szenario „Ecological Business“ liegt 
lediglich ca. 20% unter dem im Szenario „Business as usual“, jedoch 
liegen die erw arteten CO2 Emissionen bei nur ca.1/3. 

Das Energieeinsparpotential in den Bereichen Raumw ärme, Warmw as-
ser und Strom liegt bei ca. 40%, w ährend die Energieeffizienz der 
Wärmeerzeugungssysteme auf Basis von Holzhackschnitzel und 
Holzpellets nicht ganz so effektiv sind w ie die Erdgas-
Brennw ertsysteme. Jedoch überkompensiert der Einsatz von erneuer-
baren Brennstoffen bei den CO2-Emissionen den erhöhten Brennstoff-
einsatz. 
 

Tab. 2.4. 3.  
Erw art eter Energ ie-
v erbrauc h und die 
res ult ierenden C O2-
Emiss ionen der 2 
Szenarien f ür die 
Ecoc ity P langebiet e in 
Tübingen-D erendingen 
auf get ei lt nach 
Energieträgern 
 

 Business as usual Ecological business 
 Erwarteter 

Energie-
verbrauch 

CO2-
Emissionen 

Erwarteter 
Energie-

verbrauch 

CO2-
Emissionen 

 MWh/a Tonnen/Jahr MWh/a Tonnen/Jahr 
Holzpellets   484 34 

Holzhack-
schnitzel  

  5.789 203 

Bioöl   776 71 

Erdgas  11.441 2.906 1.675 425 

Solar  542 17 950 29 
Wärme-
pumpe el. 

0 0 296 197 

Photov oltaik 436 77 2.277 401 
Elektrizitäts-
netz 

3.926 2.614 1.440 960 

Gesamt  16.345 5.614 13.687 2.320 
 100% 100% 83,7% 41,3%  

Hol zsi lo 
S chubst ange n - 
au str agun g Q uer för der - 

schnec ke 

Anl ie fer ung 
mit  LK W 

Sc hor n - 
st ein 

Rüc kbr and - 
sich eru ng 

G ebä ude 

R auchgas - 
r eini gung 

H olzhe iz - 
kesse l 

Hydr au li k - 
zyli nder 
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Verglichen mit dem heutigen Energieverbrauch in ganz Derendingen 
incl. dem Gebäudebestand von ca. 71.500 MWh/a ist bei der Umset-
zung des Energie-Rahmenplans eine Verbrauchssteigerung von ca. 
19% auf 85.200 MWh/a zu erw arten. Der Anstieg der CO2-Emissionen 
würde jedoch nur um 9% statt 22% (im Szenario „Business as usual“) 
von 24.800 Tonnen pro Jahr auf 27.100 t/a ansteigen.  

Das CO2-Minderungspotential in bestehenden Gebäuden liegt, w enn 
alle baulichen und haustechnischen Maßnahmen realisiert w erden 
würden1), bei ca. 12.500 t/a. Die zusätzlich im Derendingen durch die 
Zubauten anfallenden Emissionen könnten damit mehr als kompensiert 
werden.  

Die Pro-Kopf CO2-Emissionen – ohne Verkehr - betragen in Zukunft 
dann statt heute 4,5 kg/a nur noch ca. 3,9 kg/a, w enn die energiege-
rechte Sanierung der Bestände mit hinzugerechnet w ird sogar nur ca. 
2,1 kg/a.  

Fazit: Klimaschutz in der Stadtentw icklung bedeutet zunächst, den 
Zuw achs von CO2-Emissionen zu minimieren. Jedoch erst mit einer 
Strategie zur klimagerechten Sanierung der Bestände können die CO2-
Emissionen im Stadtgebiet nachhaltig gesenkt w erden. 

 

 

 

 

 

 

 

1) Ka lku lier t wurden fo lgend e 
Ene rg iee in spa rpo tent ia le in 
be st ehenden  Geb äuden  un d 
Ha ush a lten :  
Ra umwä rme  45% , Wa rmwa sse r 
30% , St ro m 36%  
T yp ische  Ene rg iee in spa rpo ten -
t ia le  in  be ste henden  öffe nt -
l ichen Geb äuden s ind :  
Wä rme 30% , St ro m 20%  

2.5.4. Umsetzung des Energiekonzeptes  

Die w esentlichen innovativen Elemente für das Plangebiet sind  
 Die Energieoptimierung der städtebaulichen Entw ürfe  
 Der Vorschlag für das (verbindliche) Aufstellen eines Energie-

Rahmenplans  
 Die Realisierung einer großen Zahl von Passivhäusern  
 Die Realisierung mehrerer Wärmenetze mit dem Brennstoff Holz  
 Der Einsatz von Bioöl als Forschungs- und Erprobungsprojekt.  

Deren Umsetzung ist nun sehr davon abhängig, inw iew eit die Ziele von 
der Stadt in den Umsetzungsprozess integriert w erden. Das Thema darf 
nicht in der jetzigen Phase der energiegerechten Stadtentw icklung 
stehen bleiben, sondern muss sich den ganzen Prozess begleitend bis  
in die Detailentw icklung der einzelnen Planungsgebiete (Wettbew erbe, 
Bauleitpläne, etc.), die Objektrealisierung und sogar bis zur Inbetrieb-
nahme fortsetzen. 

W esentli che Elemen te 
d es Energi ekonz eptes 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 4.10.  
Energet isch opt imiert er 

Städtebau (aktiv e und 
pass ive Sonnenenrg ie-

nutz ung und hohe 
Kom pakt heit) f ür 
W urst er & Dietz  
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B erücksi chtigung 
Sch adstoffminderung  
 
 
 
 
Hoh es M aß an 
Kommunikation  
 
 
 
 
 
Prozess dur ch all e 
Planung sphasen  
 
 
 
 
2) Z . B.  hat  d ie  Sta dt  Ess linge n 
im fünf kö pf igen  Qua lität sbe ira t 
fü r  da s Baugeb iet  Ege rt  im 
Or ts te il Ze ll au ch  e ine n 
Ene rg iee xpe rte n ben annt .  

In diesem Sinne sind die folgenden drei Grundsätze für die Integration 
von Energie- und Klimaschutzaspekten in die Stadt- und Siedlungspla-
nung zu verstehen: 
1. Der Aspekt des energiegerechten Planens und Bauens muss bei 

städtebaulichen Entwicklungsmaßnahmen immer ein Aspekt unter 
vielen sein. Entsprechend müssen natürlich auch Kompromisse 
eingegangen und - unter allen zu berücksichtigenden Aspekten -  
befriedigende und funktionierende Lösungen gefunden w erden. Es 
wäre jedoch fatal, dem Aspekt der Schadstoffminderung im Städte-
bau keine Beachtung zu schenken.  

2. Die dazu notwendige Abstimmung erfordert im wesentlichen ein 
hohes Maß an Kommunikation: Das technische Fachw issen ist in der 
Regel vorhanden oder kann durch entsprechende Fachplaner in den 
Planungsprozess integriert w erden. Informationen müssen nur zum 
richtigen Zeitpunkt der richtigen Person zur Verfügung stehen oder 
entsprechende Personen müssen rechtzeitig motiviert w erden. Me-
thodisch eignen sich dazu z.B. kooperative Planungsverfahren. 

3. Energiegerechte Stadtplanung muss als Prozess gesehen werden, 
der in allen Planungsphasen Berücksichtigung findet. Daher ist -  
auch w enn die technischen Fakten bereits vorliegen oder bekannt 
sind - die Präsenz eine „Anw altes für die Energieeinsparung“ not-
wendige Voraussetzung für eine verlässliche Berücksichtigung der 
energetischen Belange im Planungsprozess. Ein gutes Energiekon-
zept aus der Phase der städtebaulichen Entw icklungsphase verliert 
auf dem oft langen Weg bis zur Umsetzung evtl. schnell an Kontu-
ren. 

In diesem Sinne w ar die Integration eines Energieexperten in das 
Bürgerbeteiligungsverfahren bereits zielorientiert, sollte aber konse-
quent in die w eiteren Phasen mitgeführt werden. Denkbar ist, dass z.B. 
mit der Einrichtung eines Qualitätsbeirates für die Entw icklung in 
Tübingen-Derendingen das Thema Energie paritätisch mit besetzt 
wird.2) 

 
Abb. 2. 4.11.  
Beisp ie le f ür  
Solararch itekt ur  
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2.6. WASSER UND STOFFFLÜSSE 

 

2.6.1. Wasser   

Die ECOCITY-Wasserkonzeption bezieht sich sow ohl auf die hydrogeo-
logische Situation im Untersuchungsraum als auch auf die ökologisch-
künstlerische Ebene der Erfahrbarkeit des Wasserkreislaufes in der  
Stadt. 
 

 

2.6.1.1. Hydrogeologische Analyse  

Die hydrogeologische Situation im Untersuchungsraum1) ist gekenn-
zeichnet durch die überw iegende Lage im „Schw emmfächer“ der 
Steinlachmündung. Die dortigen Aueflächen sind überw iegend von 
tonigen Sedimenten bedeckt, die nur eine geringe Versickerungsfähig-
keit aufw eisen. So w ird der lokale Grundw asserspiegel zur Zeit 
hauptsächlich vom Uferf iltrat des Mühlbachs bestimmt. 

Unter der tonigen Deckschicht befinden sich jedoch gut durchlässige 
Schichten des Neckarkieses, in denen die 100 bis 1000 fache Menge 
gegenüber der oberflächig versickerbaren Wassermenge infiltrieren 
kann. Bei diesen Verhältnissen kann mit gezielten Versickerungsmaß-
nahmen ein Versickerungsverlust, der durch die neue Bebauung 
entstehen w ürde, sowie die damit verbundenen Nachteile für die 
Grundw asserneubildung aus Niederschlagsw asser weitgehend 
vermieden w erden.  

1) G rund la gen  h ie rfü r  s in d d ie 
D isse rtat io n von  He r rn  Klau s 
Kle ine rt  „ Das Grun dwa sser  im 
Kie saqu if er  de s ob ere n 
Ne cka rta le s zw ischen  Tüb inge n 
und  Rot tenbu rg“ ,  Pa derborn 
197 6  und  e ine  mün d lich e 
Ste llu ngnah me  vo m I ng. -Büro 
Vee s,  He rr  D r.  Kle in er t  im No v. 
200 3  auf  Ba sis  e ine r 
Baug rund unte rsu chung  zu m 
Ne ubau vo m Land rat sa mt  

 

Somit kann die hydrogeologische Situation im Untersuchungsraum bis  
auf einen kleinen Randbereich des Saiben Quartiers als grundsätzlich 
wenig problematisch und als gegenüber der im derzeitigen Flächenut-
zungsplan für den Saiben festgelegten Wohnbaufläche als deutlich 
besser eingestuft werden. Diesem Randbereich und der oben beschrie-
benen allgemein anzustrebenden hohen Versickerungsleistung w urde 
mit der Entw icklung des Wasserkonzeptes Rechnung getragen. 

 

 
 

Abb.2. 6.1.  
 Sit uat ion der lok alen 

Grundwass erneubildung 
im Bereic h Derendin-

gen/ Tübingen 

 

Tonige Deckschichten 
im Schw emmfächer, 
gering durchlässig 

Talauen z.T.  
mit Auelehm- 
bedeckung 

Ne-

Steinlach 

Mühlbach  
...Hauptquelle der 
Grundwasserneubildung 

Tübingen 

Derendingen 

Neckar 
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   2.6.1.2.  Das nachhal tige Wasserkonzept  
Abb. 2. 6.2.  
Ecoc ity Wass erk onz ept  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit dem ECOCITY-Wasserkonzept soll durch geeignete Ausgleichs-
maßnahmen auf der Siedlungsfläche die derzeitige Wasserbilanz  
grundsätzlich erhalten oder gezielt verbessert werden. Dabei soll für 
den Saiben ein w eitgehend „grundw asserneutrales Quartier“ entw ickelt 
werden, das beispielhaft die Integration nachhalt iger Wassertechnik in 
ein städtisches Quartiers zeigt. Folgende Prämissen bilden die Grund-
lage für die vorgeschlagenen Maßnahmen: 

1. Die Wasserbilanz in der bestehenden freien Fläche dient als  
Vergleichsgröße  

2. Die Wasserbilanz in den geplanten Quartieren soll gegenüber  
der freien Fläche folgende Werte erzielen:  

 der Verdunstungsanteil kann sich verringern 

 die Abflussspitzen dürfen nicht verstärkt w erden 

 der Versickerungsanteil im Saiben soll erhöht w erden 

3. Des w eiteren w ird eine verbesserte Qualität des abgeleiteten 
bzw . eingeleiteten Wassers in den Wasserhaushalt angestrebt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2. 6.3. W asserb ilanz 
Saiben: Ist -Zust and und 
nac h Bebauung (m it 
ECOCI TY Wass erk onz ept )
 

Für die Umsetzung w ird ein Wasserkonzept mit verschiedenen Bau-
steinen für die einzelnen Teilgebiete als sinnvoll erachtet.  

SAIBEN: 
REGENWASSER- 
VERSICKERUNG, 
VERSICKERUNG  
GEREINIGTEN  
GRAUWASSERS WURSTER-UND-DIETZ:  

REGENWASSSEREINLEITUNG IN DEN 
MÜHLBACH, OBERFLÄCHIG, 

GEDROSSELT UND GEREINIGT, 
DACHBEGRÜNUNG 

MÜHLBACHÄCKER:  
DEZENTRALE REGEN- 
WASSERRETENTION IN  
TEICHEN UND MULDEN, 
DACHBEGRÜNUNG 

Abfluß
5% 

Verdun- 
stung 
70% 

Versik- 
kerung 
25% 

Abfluß
23% 

Verdun-
stung 
28% Versik- 

kerung 
49% 
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Hier w ird eine dezentrale Regenw asserretention mit Teichen und 
Mulden vor allem in der zentralen Grünzone sow ie Dachbegrünungen 
vorgesehen. Für den Überlauf soll eine Verbindung zum Mühlbach 
hergestellt w erden.  

Mühlb ach äcker  

Im Saiben liegt aus den oben genannten Gründen der Schw erpunkt auf 
der Regenw asserversickerung und der Versickerung gereinigten 
Grauw assers mit folgenden Einzelmaßnahmen: 

Saib en Qu arti er und 
Saib en Dorf  

 Oberflächiges Ableitungssystem für das Regenw asser der Dä-
cher, Straßen und Wege 

 Geschlossene Sammlung und Ableitung des Grauw assers 
(häusliches Abwasser aus Küche und Bad) 

 Reinigungspassagen mit bew achsenen Bodenfiltern für Regen-
wasser und Grauw asser  

 Versickerungsmulden und -Rigolen je nach Bodendurchlässig-
keit mit belebter Bodenzone 

 keine Dachbegrünung damit eine maximale Wassermenge für 
die Versickerung zur Verfügung steht 

 

Vorgenommene überschlägige Berechnungen der Effekte dieser 
Maßnahmen auf die Wasserbilanz zeigen, dass ein grundw asserneutra-
ler Stadtteil erreicht w erden kann. Unterstützt w ird dies durch das 
vorgeschlagene autofreie Verkehrskonzept für das Saiben- Quartier und 
dem damit verbundenen reduzierten Anteil an versiegelten Erschlie-
ßungsflächen.  

 
 
 

Abb. 2. 6.4.  
F re iraum - und W asser-

k onz ept e für Saiben und 
W urst er & Dietz  

Für das Wurster & Dietz-Areal w ird eine oberflächige, gedrosselte und 
gereinigte Regenw assereinleitung in den geöffneten Mühlbach vorge-
schlagen. In diesem dichten Quartier sollte die Versiegelung der  
öffentlichen und privaten Räume so gering w ie möglich gehalten 
werden. Dazu sollten Tiefgaragen mit großer Erdüberdeckung ausge-
führt werden und alle nicht solar genutzten Dächer begrünt w erden. 

Wur ster & Dietz  

 

Das vorgeschlagene Wasserkonzept unterstützt über die hydrogeologi-
sche Qualität hinaus die Erfahrung des Wasserkreislaufes in der Stadt 
insbesondere auch für Kinder, trägt mit Wasserläufen- und Kaskaden, 
Rinnen, Brunnen und Wasserspielplätzen w esentlich zur Attraktivität 
der öffentlichen Räume bei und führt durch offene Wasserflächen sowie 
Versickerungsbereiche auch zu einer Verbesserung des Mikroklimas im 
Quartier.  

W asser in d er Stad t  

 

Kostenvergleiche zw ischen einem oberflächigen Regenw asserkonzept 
und einer konventionellen Mischentw ässerung zeigen, dass eine 
ökonomische Realisierung und Pflege gegeben ist. Abhängig von den 
lokalen Gegebenheiten liegen die Investitionskosten für solche Oberflä-
chenentw ässerungssysteme gleich hoch oder sogar unter den Kosten 
für Mischsysteme, w ährend die Gesamtkosten unter Mitbetrachtung der  
Reinvestitionskosten und laufenden Kosten immer Einsparungen auf  
der Seite der Trennsysteme zeigen. 

Ökonomie 

 

 

 
Abb. 2. 6.5./ 6./7. 

W assere lem ent e 
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Die Funktionssicherheit bei Pflanzenkläranlagen im städtischen Kontext 
ist inzw ischen erprobt und kann gew ährleistet w erden. Ein Beispiel für 
eine erfolgreiche Realisierung und einen reibungslosen Betrieb stellen 
die Pflanzenkläranlagen zur Grauw asserreinigung im Stadtplanungspro-
jekt EVA Lanxmeer in Culemborg, Niederlande2) dar. Das rechtliche 
Instrumentarium im öffentlichen und pr ivaten Recht zum Bau und 
Betrieb solcher Anlagen ist ebenfalls vorhanden, durch Beratung und 
Öffentlichkeitsarbeit mit Vorträgen und Fibeln können die für die 
einzelnen Bauvorhaben relevanten Anforderungen kommuniziert 
werden. 
 

2.6.2. S toffflüsse 

 
Pfl anzen klär anlag en  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb.2. 6.8.  
Pflanz enk läranlage in 
C ulemborg 
 

Ein sparsamer Umgang mit Ressourcen und eine Entkoppelung der  
Stofff lüsse von der Stadtentw icklung sind w eitere w ichtige Gesichts-
punkte nachhaltiger Planung. Deshalb w erden Maßnahmen im Bereich 
der Reduktion des Baustoffverbrauchs, des Erdmassenmanagements  
und der Müllvermeidung bzw . des Recyclings vorgeschlagen. 

R essourcen  
 

Auf städtebaulicher Ebene stellt der Erhalt und die Umnutzung zw eier 
bestehender Gebäude im Wurster & Dietz-Areal einen Beitrag zur  
Schonung der Ressourcen dar. Ebenso führt das aufgrund der autofrei-
en Konzeption reduzierte Straßennetz im Saiben Quartier zu einem 
geringeren Versiegelungsgrad der Böden. Dies ermöglicht auch einen 
erw eiterten Einsatz von Materialien mit einem geringeren Primärener-
gieinhalt und besserer Recycling-Fähigkeit für Fuß- und Radw ege, wie 
z.B. w assergebundene Decken statt Asphalt. 

Erdmassen -
man agemen t 
 
2) Da s Pro je kt vo n Joa ch im Eb le 
Arch ite ktu r,  da s vo m 
n ied er län d ische n  Bau min iste r i-
u m VROM a ls Mo de llp ro je kt fü r 
na chh alt ige  Stad tent w ick lun g 
au sge ze ichne t  w urd e,  ze ig t 
bed ingt  du rch  d ie  Lage  a n 
e ine m Wa sse rgew inn ung sgeb ie t 
e ine n seh r  sen sib len  U mgan g 
mit  Re genwa sse r,  St raß enwa s-
se r u nd Grauwa sse r in 
obe rf läch igen  Re in igung ssyste -
men .  

Zur Reduzierung des auf Erddeponien abzufahrenden Aushubs (aus 
Baugruben etc.) und der durch die Abfuhr verursachten Schadstoff- und 
Lärmemissionen w ird ein Erdmassenmanagement vorgeschlagen, 
durch das  ein möglichst hoher Anteil des Aushubes im Quartier w ieder 
verwendet w erden kann.  

Für das Saiben Quartier kann Abfuhr des Aushubs teilw eise dadurch 
vermieden w erden, dass  im östlichen Teil die Gebietsfläche bis knapp 
unter das Bahnlinienniveau angehoben w ird - , w as auch die Zugäng-
lichkeit der geplanten Stadtbahnhaltestellen verbessert - was zur 
Unterstützung der oberflächigen Wasserableitung mit einem Gefälle 
zum nördlichen und w estlichen Rand hin verbunden w erden sollte.. Der  
entstehende Aushub für Gebäudekeller, Unterführung in den Saiben, 
etc. soll also für dieses Auffüllen des Geländes, zur Modellierung des  
Lärmschutzw alles beim Bahnbetriebsgelände und, falls ein zeit licher  
Zusammenhang herstellbar ist, zur Verbreiterung des Bahndammes für 
das 2. Gleis verw endet w erden. Die Vermeidung von Tiefgaragen durch 
das autofreie Konzept und Reihenhäusern am Siedlungsrand mit 
Kellerersatzräumen statt Kellern stellen w eitere Beiträge zum Erdmas-
senmanagement dar.  

Bei Wurster & Dietz kann durch ein Anheben der Blockinnenhöfe um 
ein halbes Geschoß in Verbindung mit Hochparterrew ohnen, oder um 
ein Geschoß bei Gew erbenutzungen im Erdgeschoß, anfallender  
Aushub auch vor Ort wieder verwendet werden. 
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Auf der Architekturebene sollte für die Realisierung der Gebäude der  
Einsatz umw eltfreundlicher und gesundheitlich unbedenklicher Baustof-
fe sowie von Materialen mit einem geringen Pr imärenergieinhalt 
angestrebt w erden. Dazu sind folgende Modelle vorstellbar: 

B austoffe 

 

 Hinw eise auf bestehende Förderungen w ie z.B. günstige Kredite 
der GLS Gemeinschaftbank 

 Entw icklung neuer „grüner“ Finanzierungsmöglichkeiten in Ko-
operation mit Banken oder Bausparkassen 

 Vertragliche Vereinbarungen beim Verkauf städtischer 
Grundstücke  

 Auszeichnungen für ressourcenschonendes Bauen 
 
Bew ertungsansätze hierzu sind: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 6.9. Brettstapel-
s iedlung in Potsdam  

 das neue Label der R-Symbolik3), bei der auf Basis einer Vollde-
klaration die Gew ichtsanteile von fossilen, mineralischen oder 
nachw achsende Baustoffen in einem Gebäude in gleicher Weise 
wie beim Energielabel ausgew iesen werden, 

 der Einsatz von Lebenszyklusanalyse-Werkzeugen w ie z.B. der 
LEGOE / LEGEP-Softw are4) und  

 die Entw icklung eines Kataloges mit Positiv- und Negativlisten 
von Baustoffen. 

 
Weiterhin könnte der Einsatz von regionalen Materialien w ie Holz z.B. 
durch eine in Kooperation mit der Hochschule für Forstwirtschaft 
Rottenburg entw ickelten Siedlung in Brettstapel-Massivholzbauw eise im 
Saiben vorangebracht w erden. 

 

3) w ww.po sit iv l iste n.de  
 
 

 
 
 
 
 
 

Abb. 2. 6.10.  
R essourc en-R  

Im Bereich Abfall liegt der normale Standard im Landkreis Tübingen 
sow ohl im nationalen w ie im europäischen Vergleich mit den anderen 
ECOCITY-Partnerstädten bereits sehr hoch. Darüber hinaus w ürde der 
im Französischen Viertel praktizierte Ansatz des Werkstatt-Hauses5), in 
dem verschiedene Werkzeuge von der Nähmaschine bis zur Kreissä-
gen gegen ein Entgelt genutzt w erden können, im Sinne des Grundsat-
zes „Nutzen statt Besitzen“ einen sehr guten Beitrag zur Reduktion der  
Stofff lüsse im Bereich Haushalt darstellen. Ein solches Projekt w äre 
auch für die ECOCITY-Quartiere sehr w ünschensw ert. 

Ab fall  

 

5) w ww.w erkstad thau s.d e 
4) L EGEP ist  e in  Prog ra mm-
we rkzeug  fü r  d ie  le ben szyk lu s-
be zog ene  Planung  un d 
ö ko log isch -ö kono mische  Be -
we rt ung  von  Ge bäuden . 
In fo rmat ione n  g ib t  e s auf  de r 
Web site : ww w. legep .de  

Abb.2. 6.11. LEGOE/ 
LEGEP-Ausw ert ung  
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 2.7. SOZIOÖKONOMIE 
 2.7.1. Die A usgangslage in Tübingen 
 2.7.1.1. Wirtschaftsstruktur 
Uni ver sität i st wich tigs-
ter Wir tschaftsfaktor  
 
80 % der Erwerbstätigen 
sind im Dienstlei stung s-
sektor  

Der w ichtigste Wirtschaftsfaktor für Tübingen und die nähere Umge-
bung ist die Universität zusammen mit den Uni-Kliniken mit über 10.000 
Beschäftigten. An zweiter Stelle folgen Einrichtungen w ie Regierungs-
präsidium, Landratsamt, Stadtverw altung und Kreissparkasse, die 
zusammen 3.500 – 4.000 Menschen beschäftigen. Rund 80 % der  
Erw erbstätigen arbeiten im Dienstleistungssektor. 

 Mit dem Ansehen, das die Tübinger Universität (w eltw eit) genießt, 
verbinden sich Chancen für die Weiterentw icklung der Wirtschaftsstruk-
tur: 

 1. Ein Forschungsschw erpunkt in Tübingen sind medizinische und 
Biotech-Produkte. Hier w erden hohe Wachstumsraten und w ei-
terer Forschungsbedarf erwartet.  

2. Sow ohl Weiterbildung als auch Erstausbildung w erden wichtiger. 
Tübingen als attraktive mittelgroße Stadt kann sich als ein Ort 
für Lernen und Forschen positionieren. 

 Um diese Chancen zu nutzen, muss Tübingen seine Internationalität 
sorgfältig entw ickeln. Einerseits gilt es, die lokale Atmosphäre und eine 
spezif ische, traditionsreiche Identität zu erhalten, auf der anderen Seite 
wird es eine steigende Anzahl von Fremden geben, die nur für einen 
kurzen Zeitraum in der Stadt leben, sei es als Lehrende, als Forschen-
de oder als Lernende. Dafür muss Tübingen in seinem Bereich den 
derzeit w eltw eit zu beobachtenden Globalisierungsprozess gestalten. 

 

 2.7.1.2. Demografie und Wohnen 
L angsames B evöl ke-
rung swach stum und 
An sti eg des Alters-
dur chschnit ts 

Heute leben ca. 85.000 Menschen in Tübingen. Die Prognosen gehen 
von einem langsamen w eiteren Wachstum und einem Anstieg des 
Altersdurchschnitts der Bevölkerung aus. Durch die Universität, die 
junge Menschen anzieht, steigt der Altersdurchschnitt aber eher 
langsam. 

 Ursachen für überdurchschnittlich viele Ein-Personen-Haushalte sind 
zum Einen der hohe Studentenanteil an der Gesamtbevölkerung, zum 
Anderen aber auch die hohen Miet- und Immobilienpreise, die gerade 
für Familien das billigere Umland attraktiv machen. 

B edar f von 6000 
Wohn einhei ten bi s 2010 

Von den rund 12.000 Wohngebäuden in Tübingen sind  70 % Ein- und 
Zw eifamilienhäuser. Durch den städtebaulichen Entw icklungsbereich in 
der Südstadt w urde in den letzten Jahren aber auch eine hohe Anzahl 
an Geschoßw ohngebäuden realisiert. Die Prognose sieht einen Bedarf 
von 6.000 Wohneinheiten bis 2010. Das entspricht einer Zunahme von 
über 15 % in 10 Jahren. – Für Baden-Württemberg insgesamt w ird 
lediglich ein Zuw achs von 5 % erwartet. 
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Die Wohnungsknappheit zeigt sich auch im hohen örtlichen Mietniveau 
und in den Immobilienpreisen. Die Mieten liegen bei ca. 8 Euro/qm und 
Monat zzgl. Nebenkosten. Beim Kauf liegt der Preis bei ca. 2.000 Euro 
pro Quadratmeter für eine durchschnittlich gute Wohnung. Die Grund-
stückspreise liegen bei 250 Euro/qm. In Baden-Württemberg liegt der  
Durchschnitt bei 100 Euro/qm, w as bereits über dem deutschen 
Durchschnitt ist. 

Hoh es Mi et- und 
Immobilienprei sniveau  

Es besteht daher eine große Nachfrage nach preisgünstigen Wohnun-
gen in der Kernstadt Tübingen, sow ohl um junge Familien in der Stadt 
halten zu können als auch um den Einpendlerüberschuss von 10.000 
Menschen verringern zu können. 

 

Einpendl erüber schu ss 
von 10.000 

2.7.1.3. Soziale Infrastruktur  

Hinsichtlich der sozialen Infrastruktur profitiert Tübingen von verschie-
denen Faktoren: 

 

1. Tübingen ist eine überschaubare Stadt. Die Menschen kennen 
sich gegenseitig – manche w eil sie schon sehr lange hier leben, 
andere w eil sie sich in Init iativen oder Vereinen engagieren. 

2. Viele arbeiten und leben in Tübingen, ohne hier Verw andte zu 
haben. Das macht es – insbesondere mit Kindern – notw endig, 
sich zu „vernetzen“, nicht zuletzt um Arbeit und Familie mitein-
ander verbinden zu können. 

3. Der hohe Anteil der Studierenden sichert einerseits eine intensi-
ve Nutzung und Ausnutzung der sozialen Infrastruktur, er er-
möglicht andererseits auch ein breites Angebot an niedrig-
schwelligen Dienstleistungen.  

4. Die Bevölkerung ist überw iegend akademisch geprägt und for-
dert und frequentiert anspruchsvolle kulturelle (und sportliche)  
Angebote. 

5. Die Universität und ihre Mitglieder nutzen Teile der Infrastruktur, 
stellen dafür aber auch selbst Angebote zur Verfügung (z. B. 
medizinische Versorgung, Studium Generale). 

 

Ch arakteristika der 
sozial en Infr astruktur  

2.7.2. Die A usgangslage im Untersuchungsraum  

Von einer gew erblich-industriell geprägten Ortschaft hat sich Derendin-
gen in den letzten Jahren zu einem Stadtteil mit hauptsächlich Woh-
nungen, einigen Dienstleistungsunternehmen und ein paar Werkstätten 
entw ickelt. Die Bevölkerungsstruktur des Stadtteils ist durchaus 
repräsentativ für die ganze Stadt. Allerdings hat die Universität hier nur  
eine untergeordnete Bedeutung. 

 

Ein Schulzentrum – mit allgemein- und berufsbildenden Schulen – ist 
eine w ichtige Nicht-Wohnnutzung im Stadtteil. Es gehen mehr als 6.000 
Kinder und Jugendliche in Derendingen in die Schule (ungefähr die 
Hälfte davon Teilzeit-Berufsschüler). 

Schulz entrum ist 
wich tige Ni cht-
Wohnnu tzung  



ABSCHLUSSBERICHT ECOCITY TÜBINGEN-DERENDINGEN  

 > 66  PROJEKTBESCHREIBUNG TÜBINGEN 
 

  

 
 

Br eite sozi ale Mi schung 
und dör flich e  
A tmosphär e 

Die Gebäudestruktur in Derendingen ist sehr vielfältig. Sie reicht von 
freistehenden Einfamilienhäusern bis zu Hochhäusern mit 10 – 15 
Geschossen und von alten Bauern- und Arbeiterhäusern bis zu 
modernen Neubauten. Das bietet die bauliche Grundlage für eine breite 
soziale Mischung bei einer insgesamt trotz allem immer noch dörflich 
geprägten Atmosphäre. 

 

 2.7.3 Querschnittsthemen des sozioökonomischen 
        Konzepts 

 Die zentralen sozioökonomischen Themen für den Ecocity-
Untersuchungsraum sind: soziale Integration, Nutzungsmischung und 
Dichte. Diese drei Themenfelder sind miteinander verbunden, betonen 
aber jew eils unterschiedliche Aspekte: 

Sozial e Integration  Die soziale Integration zielt darauf ab, ein Quartier so zu entw ickeln, 
dass Menschen unterschiedlicher sozialer Gruppen (Einkommen, 
berufliche Identität, kulturelle Zugehörigkeit etc.) ähnlich w ie in der 
Gesellschaft gut zusammenleben. Ein friedliches und vertrauensvolles 
Zusammenleben in der Gesellschaft als Ganzes kann nur  funktionieren, 
wenn im Kleinen, z. B. auf Quartiersebene dafür praktische Modelle 
entw ickelt w erden. Beispiele hierfür sind die bürgerschaftliche Mitw ir-
kung im Planungsprozess oder das Bauen in privaten Baugemeinschaf-
ten. 

Nu tzungsmischung  Die Nutzungsmischung hilf t, die räumliche Trennung verschiedener  
Lebensbereiche (Arbeiten, Wohnen, Kinderbetreuung und Pflege für die 
Älteren, Freizeitaktivitäten) zu überw inden. Sie schafft Lebendigkeit, 
erleichtert Dichte und sozial gemischte Strukturen und verbessert 
schließlich die Infrastruktur für die Unternehmen und die Bew ohner. 
Das Angebot von Büro- und Gew erbeflächen in Form kleiner und 
größerer Einheiten im Rahmen gemischt genutzter Gebiete kann auch 
neue Arbeitsplätze in Tübingen schaffen und durch die Mischung eine 
wesentlich bessere Auslastung der Infrastruktur (Nahverkehrsangebote, 
Läden, Gastronomie, Stellplätze) ermöglichen. 

Di chte Dichte schließlich ist eine w ichtige Voraussetzung, um kurze, d. h. 
zeitsparende und ökologische Wege zu ermöglichen, um eine bezahl-
bare und gute Anbindung an den öffentlichen Personennahverkehr zu 
erreichen und für viele w eitere Infrastrukturelemente. Ohne hohe Dichte 
lässt sich, angesichts hoher Grundstückspreise, kostengünstiges Bauen 
nicht verw irklichen. Unterstützt w ird das kostengünstige Bauen durch 
private Baugemeinschaften, die neben der Kostenersparnis auch hohe 
Bedarfsorientierung und Identif ikation mit dem Quartier ermöglichen. 

 

 2.7.4. Die EC OCITY-Teilf lächen 
 Die drei größeren Teilf lächen Wurster & Dietz-Gelände, Mühlbachäcker  

und Saiben unterscheiden sich deutlich und w erden deshalb im 
Folgenden einzeln betrachtet. Die kleine Erw eiterung des alten Dorfes 
(Saiben Dorf 2) w ird nicht extra beschrieben, da sie sich stark an das  
bestehende Derendingen anlehnt. 
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Abb. 2. 7.1.  
N utzungsk onz ept  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Tabel le 2.7. 1.  
N utzungs -

k lass ifiz ierungen  
Funktion Verhältnisse 

Gewerbe / Wohnen 
Nutzungstypen Körnung Charakteristik 

Mischnutzung 1 (MI) 
Wurster & Dietz (Norden) 
Mühlbachäcker 

Gewerbeanteil  
> 30 % 

Wohnen und Büro-/ 
handwerksgeprägte 
Nutzung mit Han-
del/Gastronomie/ 
Freizeit 

Nachbarschaft 
und Gebäude 

Klassi sche 
Nutzungsmi-
schung 

Mischnutzung 2 (MI) 
Saiben Kern 

Gewerbeanteil  
> 25 % 

Wohnen und büroge-
prägte Nutzung mit 
Handel/Gastronomie 
/Freizeit 

Nachbarschaft 
und Gebäude 

Autofreies 
Mischquartier 

Wohnen 1 (WA)  
Saiben Rand 

Gewerbeanteil  
< 10 % 

Überwiegend Wohnen 
und Freiberufler 

Nachbarschaft 
und Gebäude 

Wohngebiet 
 

Wohnen 2 (WA) 
Saiben Dorf 1, Dorf 2 

Gewerbeanteil  
< 20 % 

Überwiegend Wohnen 
und Büros,  
Altenwohnen 

Nachbarschaft 
und Gebäude 

Wohngebiet an 
Erschließungs-
ring und 
übergeordnetem 
Fuß- Radweg 

Gewerbe GE  
Wurster & Dietz  
(Südwesten) 

Gewerbeanteil  
> 70 % 

Handwerk, Büros, 
Produktion mit 
untergeordnetem sog. 
privilegiertem Wohnen 

Quartier Dienstleistungs- 
und Handwerks-
höfe 

Sondernutzungen 
Internationale Schule, 
Mehrzweckhalle 

 Öffentliche Einrichtun-
gen 

Quartier, 
Nachbarschaft 

Attraktoren für 
Stadtteil 
  

Mischgebiete  (Bestand )

G ewerbegebi ete (Bestand)

Unte rsuchungsraum

Sondernutzungen SO (Bestand)

Einze lhan del (Bestand)

Wohngebiete (Bestand)

W oh ngebiete WA 1 (Entwi cklung)

Wohngebiete WA 2 (Entwickl un g)

Sondernutzungen SO (Entwickl ung)

Mischgebiete  MI 1 (Entwicklung)

Einze lhan del (Entwickl ung)

Mischgebiete  MI 2 (En twicklung)

G ewerbegebi ete GE (Entwickl ung)
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2.7.4.1. Wurster & Dietz 

 Diese Gew erbebrache soll kurzfristig als erster ECOCITY Realisie-
rungsabschnitt entw ickelt w erden. Angesichts eines Bahnhaltepunktes  
und verschiedener Buslinien in unmittelbarer Nähe, ist dieses Gebiet 
schon heute exzellent an den öffentlichen Personennahverkehr  
angebunden. Die innerstädtische Lage ermöglicht es, eine hochw ertige 
Nutzungsmischung bei hoher Dichte zu realisieren. 

Wir tschaftsstruktur  Im nördlichen Teil mit direktem Bahnanschluss, sind Büros und 
konsumentennahe Dienstleistungen (einschl. Einzelhandel, Gastrono-
mie) als Teil einer Mischnutzung vorgesehen. Der südliche Teil, der  
einer Ölmühle und einer Graphikw erkstatt gegenüber liegt, eignet sich 
für ein Gew erbegebiet mit Werkstätten, z. T. auch mit der Möglichkeit 
Arbeiten und untergeordnetes Wohnen (sogenanntes privilegiertes 
Wohnen) miteinander zu kombinieren: 

Tabel le 2.7. 2.  
Arbeitsp lätz e Wurster & 
D ietz  

 Arbeitsplätze 
3-4 Einheiten mit kleinen Läden, Café, Restaurant ~ 15 
3 Werkstätten (unterschiedliche Größe) ~ 30 
10 – 15 Dienstleister u. größere Freiberufler (3 größere 
Einheiten mit ca. 30-35 Beschäftigten, 10 kleine Einheiten à 
5 Mitarbeitende) 

~ 150 

 
 Auf einen sichtbaren Anteil an Arbeitsplätzen außerhalb von Büros  

(Werkstatt-Arbeitsplätze), sowie die Ansiedlung von Unternehmen 
überhaupt ist angesichts des hohen Wohnraumbedarfs besonderes 
Augenmerk zu legen. 

B evöl kerung  
 

Das Gebiet ist attraktiv für unterschiedliche Haushaltstypen. Junge und 
Ältere, Alleinstehende und Familien können sich dort w ohlfühlen. Es  
sollten Mietw ohnungen angeboten w erden für Menschen, die die 
Flexibilität dieser Wohnform schätzen, oder die sich eine Immobilie nicht 
leisten können. Daneben w erden von den Eigentümern selbst genutzte 
Gebäude stehen. 

 Um die Wirtschaftlichkeit der Entw icklung zu gewährleisten, sollen auf 
dem Gelände mindestens 200 Wohnungen für 550 – 600 Einw ohner 
errichtet w erden. Es sollte eine angebotsorientierte Mischung sehr  
unterschiedlicher Wohnungsgrößen- und -typologien entw ickelt werden. 
Beim Wohnungsbau soll neben Projekten des kommunalen Wohnungs-
unternehmens GWG und Bauträgerprojekten auch dem nachw eisbaren 
Bedarf nach sich selbst organisierenden Baugruppen Rechnung 
getragen w erden. Dazu soll die Planung und Entw icklung so gestaltet 
werden, dass sie für Baugruppen attraktiv ist und diese sich angemes-
sen beteiligen können. Der Bedarf nach solchen Bauprojekten kann in 
absehbarer Zeit durch den Entw icklungsbereich in der Südstadt nicht 
mehr gedeckt w erden. 

Sozial e Infr astruktur  Dank der  zentralen Lage des Gebiets in Derendingens kann die soziale 
Infrastruktur dazu beitragen, die älteren und neueren Teile gut mitein-
ander zu verbinden. Ein Teil der Infrastruktur könnte ein (privat betrie-
benes) Café sein. Der Wunsch der Bevölkerung nach einem Bürger-
haus mit Vereinsräume könnte im zentral gelegenen ehemaligen 
Maschinenmagazin erfüllt w erden. 
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Für eine bessere Versorgung älterer Menschen im Stadtteil (Pflegeheim 
und Tagespflege) bringt das Wurster & Dietz-Areal gute Voraussetzun-
gen mit. Die vorgeschlagenen dichten, gemischt-genutzten und 
autoarmen Gebäudestrukturen mit der daraus resultierenden hohen 
Anzahl möglicher sozialer Kontakte eignen sich auch sehr gut für die 
aufkommenden neuen Generationen- und Altenw ohnprojekte. 

 

2.7.4.2. Mühlbachäcker  

Die Teilf läche Mühlbachäcker liegt zw ischen der traditionellen Verbin-
dungsstraße von Tübingen nach Derendingen (Derendinger Straße) 
und einem relativ jungen Büroviertel. Entlang der Derendinger Straße 
gibt es einige kleinere Werkstätten und Dienstleister, sow ie unterschied-
liche Wohngebäude und ein paar freie Grundstücke. Im Büroviertel gibt 
es einige größere Verwaltungseinrichtungen. Beträchtliche Flächen 
werden derzeit als Pkw -Parkplatz genutzt. Die Gebäudestruktur ist 
insgesamt eher lose. Mit der Bebauung der Mühlbachäcker muss ein 
Übergang zw ischen dem Büroviertel und der Derendinger Straße 
geschaffen werden. 

 

Ziel der Entw icklung ist es, die Mühlbachäcker in die bestehende 
Stadtstruktur zu integrieren. Die Ausgangslage bietet die Chance, 
größere Büroeinheiten in der Nähe der vorhandenen Büros an zu 
siedeln. Kleinere Läden, Gastronomieeinrichtungen und andere 
(kundenorientierte) Dienstleistungsbetriebe können sich im ganzen 
Gebiet ansiedeln. Der folgende Gew erbemix ist zu erw arten: 

Wir tschaftsstruktur  

 

 Arbeitsplätze 
15-20 Dienstleister, Büros, 
davon 4-5 größere Institutionen mit je ca. 40 Beschäftigten 

200 – 250 

Gaststätte o. ä. und kleiner Laden ~ 10 
Ein paar kleinere Werkstätten (oft zwischen Dienstleistung 
und Handel) 

~ 30 

Tabel le 2.7. 3.  
Arbeitsp lätz e  

M ühlbachäcker  

Zu diesen Arbeitsplätzen addieren sich die 1.800 Büro-Arbeitsplätze im 
bestehenden Büroviertel. Einige dieser Einrichtungen denken über eine 
Erw eiterung bzw. stärkere Konzentration an diesem Standort nach. Die 
geplanten gew erblichen Nutzungen in diesem Gelände sind hauptsäch-
lich Dienstleistungen, vor allem solche, die im Bezug zu den bestehen-
den Büros stehen. Daran knüpft sich ein gew isser Bedarf nach Einzel-
handel und Gastronomie. Handw erkliche oder andere verarbeitende 
Tätigkeiten sind eher die Ausnahme.  

 

Angesichts der bereits vorhandenen Struktur w ird das Angebot an 
Arbeitsplätzen in diesem Gebiet sehr hoch sein. Hinzu kommt, dass in 
unmittelbarer Nähe auch ein großer Industriebetrieb seinen Sitz hat. 
Deshalb ist zusätzliche Beschäftigung für das Gebiet selbst von eher 
untergeordneter Bedeutung, nicht aber für die Stadt als Ganzes. Die 
Attraktivität des Standortes resultiert sow ohl aus den möglichen 
Ergänzungen der bestehenden Angebote als auch aus dem geplanten 
Stadtbahnhalt in unmittelbarer Nähe. 

 

Dieser Teilbereich w ird derzeit von – im Durchschnitt – f inanziell etw as 
schwächeren Haushalten bew ohnt. Das liegt an der bestehenden 
Baustruktur und an der Lage zw ischen Tübingen und Derendingen. 

B evöl kerung  
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 Nichts desto trotz ist es ein Mischung von selbstgenutzten und vermie-
teten Gebäuden unterschiedlicher Größe und unterschiedlichen Alters. 
Bei der Entw icklung soll die Sozialstruktur w eitgehend unverändert 
bleiben. Es sind insgesamt 240 Wohnungen vorgesehen. An der 
Konrad-Adenauer-Str. sind die Bebauungsmöglichkeiten im Verhältnis  
zu Wurster & Dietz etw as großmaßstäblicher angelegt. Im Ergänzungs-
bereich auf den bereits bebauten Grundstücken (mit überw iegend 
Wohngebäuden sow ie kleinen Gew erbeeinheiten) sollen jedoch 
kleinteiligere Ergänzungsangebote und mit geringerer Ausnutzung 
gemacht w erden. 

Sozial e Infr astruktur  
 

Die meisten Dienstleistungen sind entw eder im Gebiet oder in hinrei-
chender Nähe vorhanden. Durch seine Lage zw ischen dem alten 
Derendingen und der Innenstadt fehlt dem Gebiet zur Zeit noch eine 
eigene Identität (die Bew ohner sind w eder Derendinger noch Innen-  
bzw . Südstädter). Dies muss bei der w eiteren Entw icklung aufgegriffen 
und am Besten im Zusammenhang mit der Saiben-Entw icklung 
bearbeitet w erden. 
 

 2.7.4.3. Saiben 
 Mit dieser Teilf läche w ird die Bahnlinie als bisherige Siedlungsgrenze 

übersprungen und eine zw ar klar begrenzte, aber trotzdem durchaus 
umstrittene bauliche Entw icklung „auf der grünen Wiese“ ermöglicht. 
Zentralen Elemente des Saiben sind die Autofreiheit und die klare 
Anbindung der Infrastruktureinrichtungen an die Bahnlinie, um damit bei 
aller Besonderheit des Gebiets eine deutliche Orientierung nach 
Derendingen zu ermöglichen. Aus sozioökonomischer Sicht spielen drei 
Bausteine für die künftige Attraktivität dieser ECOCITY-Teilf läche eine 
besondere Rolle: 

 1. Der Saiben w äre ein idealer Standort für eine internationale 
Schule, zumal diese direkt an das Schienennetz angeschlossen 
sein kann. Bei der w achsenden Internationalität w äre dies ein 
Wettbew erbsvorteil für die Universität ebenso w ie für die ECO-
CITY. 

2. In Verbindung mit der Internationalen Schule kann eine neue 
Mehrzw eckhalle als Angebot an ganz Derendingen einen schon 
lange bestehenden Wunsch befriedigen und gleichzeitig Men-
schen aus den umgebenden Stadtteilen in das neue Quartier  
ziehen. 

3. Der Siedlungsrand des Saiben als Übergang zw ischen Stadt 
und Landschaft ist eine planerische und ökologische Herausfor-
derung und eine w irtschaftliche Chance. – Im Saiben w erden 
voraussichtlich Menschen leben, die ökologisch hochw ertige und 
lokale Produkte kaufen möchten. Dies könnte durch einen Bio-
Bauernhof erreicht w erden, der einen Hofladen möglicherw eise 
auch mit einer Gartenw irtschaft und einem Streichelzoo kombi-
niert. Das w ürde Familien auch aus anderen Stadtteilen anzie-
hen und so die ECOCITY Saiben w eiter attraktiv machen. 
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Die zw ei zentralen Nicht-Wohn-Nutzungen im Gebiet sind ein Bauern-
hof, möglicherw eise kombiniert mit einer integrativen Zielsetzung und 
einer Gaststätte, und eine internationale Schule mit Mehrzw eckhalle. 
Weiterhin eignet sich der Saiben für Büros z.B. von Freiberuflern, sow ie 
– in unmittelbarer Nähe des Haltepunktes – einige Läden (z. B. kleiner  
Supermarkt) und Dienstleister, Da das Gebiet autofrei konzipiert ist, 
sind größere Gew erbeeinheiten mit  Lieferverkehr  w ie sonst auch in 
Wohngebieten nicht möglich. Im w esentlichen w ird sich das Gew erbe 
aus zwei Gründen rund um den Haltpunkt und den Stadtplatz konzent-
rieren: Das ist der zentrale Platz im Viertel, der zudem gut mit dem 
öffentlichen Nahverkehr und den Pkw-Stellplätzen verbunden ist. Nur  
kleinere Einheiten w erden sich in anderen Gebäuden befinden. 

Wir tschaftsstruktur  

 

 Arbeitsplätze 
Internationale Schule (einschl. Schulhort) ~ 40 
Bauernhof und Gartenlokal ~ 15 
Servicecenter für das Quartier/kleiner Supermarkt ~ 15 
Handwerk (z. B. Montage von Photovoltaik-Anlagen) ~ 10 
Dienstleistungen (4 größere Einheiten) ~ 140 
10 kleine Büros/Freiberufler etc. ~ 30 
 ~ 250  

Tabel le 2.7. 4.  
Arbeitsp lätz e Saiben 

Diese Teilf läche der ECOCITY richtet sich an Familien und andere 
Menschen, die eine enge Verbindung zur Natur  suchen. Der autofreie 
Charakter ist vor allem für Familien mit Kindern vorteilhaft, da die Kinder  
draußen spielen können, ohne durch Autos gefährdet zu sein. Insge-
samt sind 550-600 Wohneinheiten vorgesehen, die – angesichts der  
Familienorientierung – mehrheitlich relativ groß, ausfallen w erden. 
Insgesamt w erden 1.500 – 2.000 Menschen in dem Viertel w ohnen.  

B evöl kerung  

 

Ein solches Projekt zieht üblicherw eise eine bestimmte Gruppe von 
Haushalten an. Diese Auswahl hat w eniger etw as mit dem Einkommen 
zu tun, als mit der Einstellung und einer gew issen Denkw eise. Diese 
Gruppe ist in Tübingen, als einer relativ stark ökologisch orientierten 
Universitätsstadt, vergleichsweise groß. Die Konzentration auf diese 
Zielgruppe ist aus drei Gründen gerechtfertigt: 

 

1. Das sind die Haushalte, die normalerw eise auf dem Land bauen 
und in die Stadt einpendeln. 

2. Die anderen Teile der Entw icklung adressieren w esentlich brei-
tere Zielgruppen.  

3. Gute Erfahrungen mit autofreien Vierteln sind für die Stadtent-
wicklung von großer Bedeutung. Die inhaltliche Akzeptanz des 
Konzepts durch die Bew ohner, wozu derzeit gesamtgesellschaft-
lich betrachtet nur eine kleine Gruppe bereit ist, ist eine w ichtige 
Voraussetzung für solche Erfahrungen. – Durch erfolgreiche und 
attraktive Modelle, w ie sie z.B. bereits in Freiburg Vauban reali-
siert sind, w ird auch die Akzeptanz steigen. 

 

Angesichts der internationalen Schule und der zentralen Lage, eignet 
sich dieses Gebiet für Wohnen-auf-Zeit-Konzepte mit (möblierten)  
Wohnungen für Gastw issenschaftler und deren Familien. Für diese 
Menschen kann es besonders vorteilhaft sein, nicht auf ein Auto 
angew iesen zu sein, um den Alltag organisieren und eine geeignete 
Schule für die Kinder in der Nähe zu haben. 
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 Auch hier sollen private Baugemeinschaften zum tragen kommen, die 
mit Ihrer großen Offenheit und Ihren teilw eise außergew öhnlichen 
Projektideen einen großen Beitrag zur Entw icklung von attraktiven 
autofreien und solaren Wohnformen bis hin zu experimentellen Wohn-
modellen beitragen können. 

Sozial e Infr astruktur  
 

Die geplante internationale Schule ist mit verschiedenen anderen 
wichtigen Themen verknüpft: 

  Mit der  Schule verbunden, vielleicht auch zeit lich befristet, könn-
te es einen Kindergarten geben. Wahrscheinlich w ird es kurz 
nach dem Bau des Viertels eine sehr hohe Nachfrage nach Kin-
dergartenplätzen geben.  

 Die Schule w ird einen Versammlungsraum benötigen, der  
zugleich als Bürgersaal für Derendingen genutzt w erden kann. 
Eine solche Mehrzw eckhalle kann w eitaus w irtschaftlicher be-
trieben w erden, als ein reines Bürgerhaus. 

 Als Besonderheit soll  ein Dienstleistungsstelle im Viertel für die 
verschiedensten Zw ecke eingerichtet w erden: 

  Sie hilf t Dinge zur Wohnung zu transportieren. – Das ist insbe-
sondere dann w ichtig, w enn die Bew ohner älter werden. 

 Sie bietet Dienstleistungen für die Gästehäuser. 

 Sie verbessert das soziale Klima im Viertel. 

 

 2.7.5. A usblick 
 Die Zielgrößen für den Untersuchungsraum liegen bei 3.000 – 4.000 

neuen Bew ohnern und 750 – 800 neuen Arbeitsplätzen. Dies sind – 
gemessen an Tübingen – insgesamt kleine Veränderungen, zumal die 
Entw icklung über einen längeren Zeitraum erfolgen w ird.  

Diese Planungen können einen w esentlichen Beitrag zur Erw eiterung 
des Wohnungsangebotes leisten. Sie w erden aber nicht ausreichen, um 
den prognostizierten zusätzlichen Wohnraumbedarf bis 2010 zu 
decken. 

Die angesprochenen Themen Lernen, ökologische und ökonomische 
Ziele w ürden sich sehr gut mit dem Konzept der sogenannten “Slow 
City” (ital. Cittaslow ) miteinander verbinden lassen. Dabei w erden die 
Intensivierung lokaler Produktionen (Nahrung, Handw erk, Gew erbe) 
und deren regionale Vermarktung unterstützt. 
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